ae . 


Konitz-Di 


an dieſer Grenze beſitzt. 


36. Jahrgang. 


Danzigerg 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ai 
Nr 19926 bei allen haiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes a 
4 = gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 P 


g Abend und Montag früh. — 
s pro Quartal 3,50 Mk., durch die 
zer Zeitung“ vermittelt Infertionsau 


Morgen-Ausaahe. 


Beſtellungen werden in der Expedition, Aetterhagergafle Nr. 4, und 
Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoſten für die ſieben-geſpaltene 
fträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. f 


1893. 


Rußlands militäriſche Schwäche 
Deutſchland gegenüber.) 
(Don unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Rufland beſitzt zur Zeit erſt eine einzige große, 
von Oſten nach Weſten durchgehende zweigeleiſige 


Bahnlinie, die Bahn Petersburg-Dünaburg-Milna- 


Warſchau-Sosnowice, deren zweites Geleiſe 
in dieſem Jahre auf den Strecken Warſchau- 
Wilna und Dünaburg⸗- Petersburg vollendet wurde. 
Die zweite große von Oſten nach Weſten durch- 
gehende doppelgeleiſige Bahnlinie, die Linie Komno- 
Moskau - Smolensk- Minsk - Breft-Litewsk - War- 
ſchau, endet 11 Meilen von der weſtpreußiſchen 
Grenze. Die dritte große zweigeleiſige Linie Aursk- 
Kiew-Jaſtow-Kazatin-Rowno⸗ Breſt-Litewsk-Gra- 
jewo beſitzt von Aursk-Faftom und Rowno-Gra- 
jewo, d. h. noch auf ihrer bei weitem größten 
Länge, erft ein Geleiſe. In der Richtung auf die 
Grenze Oſtpreußens ift ferner die zweigeleiſige 
kurze Strecke Wilna-Kowno-Endtkuhnen, und in 


„derjenigen auf die öſterreichlſch-ungariſche Grenze 
die bedeutend längere zweigeleiſige Linie Odeſſa⸗ 


Schmerinka zu nennen. An von Oſten nach 
Weſten durchgehenden eingeleiſigen Bahnlinien 
münden im ganzen ſechs an der deutſchen und 
öſterreichiſchen Grenze, von ihnen vier an der 
deutſchen Grenze. Rußland beſitzt mithin in 
Summa neun zur Weſtgrenze durchgehende Bahn- 
linien, darunter zwei zweigeleiſige, und eine ſehr 
geringe Anzahl von Gecundärbahnen. Ueberdies 
weiſt das ruſſiſche Bahnnetz mehrere Ausweich- 
geleisſtrecken auf. 1 

Auf Seiten Deutſchlands führen zur ruſſiſchen 
Grenze vier doppelgeleiſige große von Weſten 
nach Oſten durchgehende Bahnlinien: Die Linien Köln- 
Kreienſen-Magdeburg-Berlin-Breslau-Sosnowice; 
Düfjeldorf - Hannover - Berlin - Areuz - Bromberg - 
Thorn bezw. Inowrazlaw; Crefeld - Münfter- 
Bremen- Hamburg - Berlin - Gtettin - Gtargard- 
chau-Königsberg-Endtkuhnen und die 
Linie Metz-Mainz-Frankfurf a. N.-Ceipzig-Dresden⸗ 


SGörlitz⸗Königszelt mit doppelten eingeleifigen Fort- 


ſetzungsſtrecken bis nach Oberfchlefien in die Nähe 
der ruͤſſiſchen Grenze. An eingeleiſigen größeren 
Bahnlinien führen etwa 7 zu dieſer Grenze, ſo 


daß Deutſchland in Summa 11 von Weſten nach 


Oſten durchgehende Bahnlinien, darunter 4 zwei- 
geleiſige, für den Aufmarjh ſeiner Streitkräfte 


und die Derfammlung der Truppen ungemein, 
ſo daß der Aufmarſch derſelben mindeſtens 


doppelt ſo raſch wie derſenige der ruſſiſchen, auf 


einem gleich großen Flächenraum dislocirten 
Streitkräfte zu erfolgen vermag. Daſſelbe gilt 
auch mit Bezug auf die Truppen des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heeres. denn in Defterreih-Ungarn 
nden 7 durchgehende Bahnlinien, darunter eine 


zu geleiſige, über das mähriſche Geſenke und die 
Log palhen nach Galizien zur ruſſiſchen Grenze. 


Diefen in Summa 18 Bahnlinien, darunter 5 


Nr. 19 918. 


Err 


*) Vergl. den erſten Artikel über dieſes Thema in 


Außerdem begünſtigt 
deutſcher ein ſehr entwickeltes, Rußland 
fehlendes Secundärbahnnetz die Mobilmachung 


zweigeleiſigen, ſtehen ruſſiſcher 
9 gegenüber. 

Aus dieſer Sachlage reful 
und Defterreih-Ungarn im 3 
mit Rußland, ſei es einzeln o 
weſentliche Vortheil, nicht nur 
wie Rußland die ſeinen, an 
verſammeln, ſondern auch 
ergreifen zu können, den Krieg 
land zu tragen, auf Koſten des 
alle Vortheile der angrifist 
führung für ſich zu gewinnen, 
Folge der dichteren Dislocation d 
öſterreichiſch-ungariſchen Truppen 
zu derjenigen der ruſſiſchen, ge 
Weſtrußland garniſonirenden r 
kräften an Zahl überlegen auftret 

Der Reichskanzler hat bereits ſelb 
Beunruhigung hinſichtlich Rußland 
Truppenverſchiebungen an die We 
gegentrat, darauf hingewieſen, daß 
der Truppen weſtlich der ruſſiſche 
dichtere wie diejenige der ruſſiſchen 
lich derſelben ſei, und zwar garniſo 
weſiruſſiſchen Generalgouvernementt 
Warſchau, Kiew und Sdeſſa auf ein 
Quadratkilometer großen Flähenram 
ruſſiſche Armeecorps nebſt 14 Cavallerie-3 
während auf dem demſelben etwa entſp 
Gebiet der größeren Oſthälfte Norddeutſchle 
der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Schle 
Königreich Sachſen, Brandenburg, Pommer 
wig-Holſtein, Fannover und Provinz Sachſen! 
Summa 299262 Quadratkilom. und demjenigen: 
Oeſterreichs-Ungarns, Bosnien ausgenommen, o 
625 557 Qu.⸗Kilometer, mithin im gan 
einem Flähenraum von 924819 Qu. ⸗Kil 
nicht weniger wie 11 deutſche Armeecorp 

„ 17., 5., 6., 12., Gardecorps, 3., 2., 9, 
12., und öſterreichiſcherſeits die geſammte 
reichiſch-ungariſche Armee, 14 Armeec 


15.5 16. und eine 
ſchau) und 


un würden alle 


Frankreich ca. 6—7 jener 11 deutſchen Armee- 
corps vorausſichtlich mit den weſtlichen Streit. 
kräften Deutſchlands gegen Frankreich verwandt 
werden; immerhin aber blieben ſomit 18—19 
Armeecorps und eine entſprechende Anzahl 
Cavallerie auf Seiten des Dreibundes den 

ruſſiſchen Corps und deren Cavallerie-Diviſtor 
gegenüber. Die Referveformationen auf beiden 
Seiten aber, welche ſofort mit in den Kampf eintreten 
würden, dürften ſich numeriſch das Gleichgewicht 
halten, wenn ſchon ein Theil der ruſſiſchen Re⸗ 
ſervetruppen der raſcheren Verwendung im Kriegs- 


Machdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 
Was haft du?“ fragte Runhild einmal da fie 
Bruder kopfſchüttelnd ſtille ſtehen jah. - 

Eine Million haben ſie gehabt! Eine ganze 

lion Mark und noch ein Bischen darüber. 

an dir's mal aus. Und alles haben fie ver- 

at. Mir geht's nicht aus dem Kopf .... Es 

muß ganz hübſch ſein .. Was thäteſt du wohl, 
wenn du eine Million hätteft, Runi?“ 

„Wenn ich fie hätte? Ich würde meinen Bruder 
zur Cavallerie verſetzen laſſen.“ 

Sie lachten beide, aber es kam keinem von 
Herzen. 

„Dir fallen die Augen zu“, rief endlich Egin- 
hart. „Geh' doch zu Bett.“ 

„So lange du da bift, nicht, und du mußt da- 
bleiben, bis du Papa geſprochen haft. Er ſteht 
früh auf. Ahnt er erft, was du von ihm willſt, 
entwiſcht er dir, ehe der Tag graut, und kommt 
in den nächten 48 Stunden nicht zum Vor- 
ſchein ... Aber ich will mich aufs Bett legen 
und die Augen zumachen, damit du dich be- 


Sſe that, wie fie geſagt. Eginhart hielt ſich 
ſtill, bis fie wirklich einſchlummerte. Dann be- 
trachtete er die geliebte Geſtalt, deren üppige 
Formen der Schlaf nur verſchönte, und dachte 
bei ſich: wie dumm die Männer find! Welch 
einen Schatz würde der heben, der dich zum 
Weibe nähme. So haft du alle Anwartſchaft, eine 
alte Jungfer zu werden, bloß weil unſere Eltern 
von der Million nichts übrig behalten haben. 
Wer freit heut zu Tage einen Engel, wenn er 
nicht mehr hat, als eine Kandvoll Thaler, die 
ihm noch von der Großmutter zur Ausftattung 
feftgelegt wurden. An die konnten fie nicht rühren. 
ig wie an die meinigen. . .. Aber wer 

BR. 

Auch ihm wurde das Denken allmählich 
Iehrpieriger. er legte den Kopf auf den Gcreib- 
tiſch und ſchlief auf dem harten Stuhl ſitzend ein. 

Auf einmal fuhren fie beide in die Höhe mit 
zwinkernden Augen. Don der Küche herüber 
vernahm man Geräuſch. Der Waſſerhahn ſprudelte 
laut in der Stille der Nacht und es ging jemand 
auf dem Gange hin und wieder. 

„Er iſt da“, ſagte Runhild ſich aufrichtend. 
„Geh' hinüber, raſch, noch ehe er Nacht macht. 
Gott mit dir! Brauchſt du mich, ſo rufe mich. 
Zunächſt im du wohl beſſer allein mit ihm. 
Was du ihm zu ſagen haſt verbietet Zeugen.“ 
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ruhigſt.“ 


der Bruder drückte der Schweſter ſtumm die 
Hand, knöpfte raſch die Uniform zu, ging hinaus 
und klopfte ſacht an der Küchenthür. 2 
„Runi! Biſt du's?“ fragte der Rittmeifter, der 
noch dabei war, ſich den Waſchkrug voll friſchen 
Waſſers laufen zu laſſen. 2 ee 
„Diesmal bin’s nur ich, Papa“, ſagte der un⸗ 
erwartete Beſucher, die Thür aufdrückend und 
log dem Vater, der ſofort den Krug bei Seite 
etzle, um den Kals. „ 
„Zeufelsjunge, wo kommſt du her? Ha, ha, iſt 
das eine Freude! Flink zu mir herüber. du 
mußt mir gleich erzählen. Laß nur den Krug 
ſtehen. Doch nein, nimm ihn mit. Ich will dir 
kalten Grog machen, kalten, aber fteifen! Das iſt 
A e 5 da bift! .. Wie un 
i u? Di ührt doch ke erdruß im 
Dienſt nach Berlin 2 8 a de 
Diefe und andere Fragen fprudelten nur ſo 
von den Lippen des erfreuten Mannes, während 
er in ſeine Stube voranleuchtete. Aber dem Sohn, 
der mit dem vollen Waſſerkrug hinterdrein ſchritt, 
wollte es ſcheinen, als ginge der alte Kerr nicht 
ganz ſicher. Er hatte wohl gezecht heut Abend — 
oder er war ſehr müde... 5 
Die Aufklärung ließ nicht lang auf ſich warten. 
Leuburg goß Cognac in ein Waſſerglas, und als 
ihm der Sohn in den Arm fiel, mit der Bitte, 
die Miſchung nicht zu verſchärfen, rief jener: „Es 
iſt guter echter franzöſiſcher Cognac. Du darfſt 
mirs glauben.“ 8 
„Ich glaub' es, aber ich bitte noch mehr Waſſer 
. . ſo . . . Ich brauche einen klaren Kopf und 
ein ruhiges Herz.” 8 
„Ah?“ rief der Vater, den Korken in die Flaſche 
drehend, „willſt du morgen dem Kriegsminiſter 
aufwarten?“ e 
„Dielleicht“, antwortete Eginhart, der noch nach 
einem Worte ſuchte, daran das unvermeidliche 
Geſpräch ſchichſam angeknüpft werden möchte. 
„Da trink. So iſt's ein ganz famoſer Schluck.“ 
„Danke, Papa.“ f 2 
„Eigentlich iſt's ſchade!“ 
„Was iſt ſchade?“ 3 
„Daß du nicht ein Paar Stunden früher ge⸗ 
kommen biſt, Lieutenant meines Kerzens. Kätteſt 
dich riefig mit uns amüſirt ...“ g 
„Mit wem?“ BETT RE 
„Ra... mit einer fidelen Kerrengeſellſchaft. 
Haben einem ſchönen Dutzend Gectpullen die 
Lälſe abgebrochen. Haha, es ging hoch her, und 
hätt' ich dich dabei gehabt, da hätte mir der 
Mumm erft geſchmecht .. haha“ 
Der Alte warf ſich in einen Lehnjtubl und 


n 
3 


nur unterzeichnet, 
legen wollte dagegen, daß man vielleicht alle 


falle halber bereits im Frieden präſent iſt. Der 
Dreibund würde fomit mit einer numeriſchen 
Ueberlegenheit von 4—5 Armeecorps und deren 
Reſerveformationen die Offenfive gegen Rußland 


| ergreifen können, und zwar, bevor die 14 ruſſiſchen 


Armeecorps, welche in 3 Armeen auftreten dürften, 
an der Weichſel, am Bug und Narew bezw. am Stur 


f und Volhunien und oberen Bug in Podolien ver- 


ſammelt zu ſein vermögen. Hierin aber liegt ein 
beträchtliches Moment der Ueberlegenheit Deutich- 
lands und des Ddreibundes Rußland gegen- 
über, welches noch durch die beſſere 
Qualität des deutſchen Heeres erhöht wird. 
Bevor jedoch die übrigen Streitkräfte Ruß · 
lands aus dem Innern des Reiches in den 
Kampf an der Weſigrenze einzugreifen ver- 
mögen, können Wochen, vielleicht ein Monat ver- 
gehen, und innerhalb dieſer Zeit iſt für die 
Ueberlegenheit der Dreibundsheere alle Ausſicht 
vorhanden, günſtige Entſcheidungen herbeizu- 
führen. Treten die ruſſiſchen Streitkräfte in 
freiem Felde dem überlegenen Angreifer ent- 


gegen, fo kommt dieſe Ueberlegenheit unmittel- 


bar zur Geltung. Kaften ſich dieſelben jedoch an 
die zahlreichen Feftungen des polniſchen Feftungs- 
fünfecks und das befeftigte Dreiech Cutzk-Romno- 
Dubno, fo zerſplittern fie ſich. der Werth der 
Zeftungen für den Jeldkrieg iſt heute ein 
ziemlich problematiſcher geworden, und Frank- 
reich hat mit der VBertheidigung feiner Feſtungen 
durch Armeen bekanntlich 1870 üble Erfahrungen 
gemacht. Auch beſitzt die Artillerie der 
Angreifer ein Geſchützmaterial, welches 


Die numeriſche Ueberlegenheit des ruſſiſchen 
Heeres wird ſomit durch die dargelegten Ver- 
hältniſſe nicht nur für heute, ſondern noch auf 


lange Zeit hinaus, bis das ruſſiſche Bahnnetz dem 


centraleuropäifhen ähnlich entwickelt und bis 
die Qualität der ruſſiſchen Truppen eine der 
deutſchen etwa gleiche und ihre Dislocation eine 
dichtere geworden iſt, vollmommen ausgeglichen. Es 
erſcheint daher ſchon im Hinblick auf dieſe unbe- 
ſtreitbare Thatſache eine derartige enorme Der- 
ſtärkung unſeres Heeres, wie die von der Vor- 


lage geforderte, zur Zeit nicht erforderlich. 


a Deutſchland. f 
«= Berlin, 14. Januar. Das Käuflein derer 
Herrn v. Kelldorff, die von dem neuen 
li-Progamm der Conſervativen, d. h. von 
der Zudenfrage nichts wiſſen wollen, wird von Tag 
zu Tag kleiner. Der ſächſiſche conſervative Abg. 
Dr. Hartmann war einer der erſten, der ſeinen 
Widerſpruch fallen ließ; in Minden hat Kerr 


Born-Rahden in einer Wähler-Berfammlung vor 


einigen Tagen erklären müſſen, er habe die Sell⸗ 
dorff'ſche Erklärung gegen das neue Programm 
weil er Verwahrung ein- 


zwei Jahre oder, fobald eine neue Frage auf- 
tauche, auch das Programm ändere. Im übrigen 
unterſchreibe er Satz für Satz des neuen Pro- 


gramms. Auch der mecklenburgiſche Abgeordnete 


v. Wrisberg hat feinen Widerſpruch zurück- 


die. 
ſtärkſten Panzer, Beton- und Granitdechungen in 
n kurzer Zeit zuſammenzuſchießen im Stande iſt. 


Abſchluß 


gezogen. Jetzt kommt aus Oſtpreußen die (ſchon 
kurz erwähnte) Nachricht, daß der dortige con- 
ſervative Centralverein den Antrag des Grafen 
v. Dönhoff, gegen das neue Programm Stellung 
zu nehmen, abgelehnt habe, in Folge deſſen Graf 
Dönhoff ausgetreten ſei. Das iſt um ſo auffallen 
der, als Graf Eulendurg auf dem conſervativen 
Parteitage vor der ſofortigen Annahme des Pro 
gramms warnte und dat, dem oſtpreußiſchen 
Centralverein Zeit zu laſſen, ſich über den Inhalt 
zu äußern. Er bezweifle, daß derſelbe ohne 
weiteres zuſtimmen werde. Auch Graf Mir- 
bach hat im Reichstage, als gelegentlich der 
Mährungsinterpellation Graf Caprivi dem dema- 
gogiſchen Antifemitismus den Laufpaß gab, gegen 
die Unterſtellung proteftirt, als ob er und die 


huldigten. Nach den Beſchlüſſen des oſtpreußiſchen 
Centralvereins wird jetzt auch Graf Mirbach ſich 
fügen oder ausſcheiden müſſen. 

Geſpannt darf man ſein, wie ſich die Conſer- 
vativen im Wahlkreiſe Liegnitz bei der dem⸗ 
nächſtigen Erſatzwahl für Lange ſtellen werden. 
Don der Aufitellung eines freiconſervativen Can- 
didaten, des Herrn Candraths, iſt es wieder ftill 
geworden, ſeitdem das „Volk“ erklärt hat, Land- 
rathscandidaturen ſeien zu vermeiden, weil die 
Landräthe zu viel Rückſicht auf die Regierung 
nehmen müßten. Es hieß ſogar, die Confer- 
vativen wollien gar keinen Candidaten auſſtellen, 
was natürlich dem antiſemitiſchen Rechtsanwalt 
Hertwig zu Gute kommen würde. Inzwiſchen 
hat es faſt den Anſchein, als habe man etwas 
voreilig darauf gerechnet, daß die ſchleſiſchen 
Bauern und kleinen Leute der antiſemitiſchen 
Verführung weniger zugänglich ſeien, als die- 
jenigen im Wahlkreiſe Arnswalde-Sriedeberg. 
Herr Liebermann v. Sonnenberg, der dort für 
Hertwig agitirt, hat großen Zulauf, Jo daß die 
freiſinnige Partei große Anſtrengungen machen 
muß, wenn ſie das Mandat behaupten will. 

* [Die Dauer des Dreibundes.] Graf Caprivi 
hat in feiner Rede zu Gunſten der Militärvorlage 
anſcheinend den Fall in Rechnung gezogen, daß 
der Dreibund nicht erneuert werde. Wann er- 
reichen nun die gegenwärtigen Derträge ihr Ende? 
Der Vertrag mit Oeſterreich-Ungarn iſt überhaupt 
ohne Friſt; der frühere Vertrag mit Italien lief, 
ſo viel man in der Oeffentlichkeit erfahren hatte, 
etwa Ende 1891 ab. Am 28. Juni 1891 zeigte der 
die Verlängerung Vertrages 
folgenden le am 29. Juni, t 
Wilhelm II. auf der Fahrt nach Helgoland Herrn 
Niſſen mit, daß der Dreibund auf weitere ſechs 
Jahre verlängert worden ſei. der Beſtand des 
Bundes iſt alſo bis Ende 1897 geſichert. 

* (Die Börfen - Enquete - Commiſſion] hat 
geſtern ihre fünfzigſte Sitzung gehalten. Die jetzt 
eingeleiteten Vernehmungen von Sachverſtändigen 
des Productenhandels ſollen in ununterbrochenen 
Sitzungen fortgeſetzt werden. Dann würde die 
weitere Thätigken der Bearbeitung und Ver- 
werthung des aus den Dernehmungen ge- 
gewonnenen Materials ſich zuwenden. Ueben den 
der 


ſtreckte einen Zuß nach dem andern in den 
Stiefelzieher. Die braunpolirte Kolzgabel mit 
hellen Meſſingbeſchlägen zeigte an der Seite den 
aufgeklebten Stempel des Gerichtsvollziehers, wie 
er außen auch an der Wange des Lehnſtuhles 
recht ſichtbar angebracht war. 

Eginhart überſah ihn nicht und traurig, aber 
fo ſanft, als es feiner Stimme nur möglich war, 
fragte er: „Sect, Papa? Erlauben das unſere 
Verhältniſſe?“ 

„ach was, meine lumpigen miſerablen Der- 
hältniſſe erlauben mir gar nichts ... nichts und 
alles, wie du willſt. Haha! Ich habe keine Luft 
zu verhungern und zu verbauern oder mit der 
Morphiumſpritze zu betäuben wie deine arme 
Mutter .. . Es leben die dummen! Die dummen 
haben das Glück. Und den Sect haben ſie auch. 
Und wenn die dummen Sect bezahlen wollen, 
den theuerften, der da iſt im Cafe Bauer, warum 
ſoll ich nicht Sect trinken, wenn die geſcheiten 
Leute Sect bezahlen? He?” 

Der Lieutenant ſah nun freilich, daß der Vater 
nicht mehr ganz nüchtern war, er fragte ſich einen 
Augenblick, ob er nicht beſſer thäte, das Geſpräch 
auf eine ſpätere Stunde zu verſchieben, wenn jener 
ausgeſchlafen haben würde. Aber er verwarf 
raſch jeden Auffhub als moraliſche Feigheit. Der 
alte Herr war noch vollkommen bei Berftande, 
und wenn durch feine Erregung das Geſpräch 
noch ſchwieriger, noch peinlicher werden mochte, 
als es ohnehin gewiß war, jede Zögerung konnte 
unter obwaltenden Umſtänden das Berhängniß 
beſchleunigen. Da war wirklich Gefahr im Ver- 
zuge, und nun hatte er ja das Wort, daran er, 
was er mußte, knüpfen konnte. Alſo fragte er 
ungeſäumt, aber wieder ganz ſanft: 

„Wer hat denn heute bezahlt, die dummen 
oder die Geſcheiten?“ g . 

„Beide!“ lachte der Dater und ſchlüpfte in ſeine 
Pantoffel. 

„Und wer zumeiſt?“ 

„Was intereſſirt's dich?“ rief Leuburg, und 
wandte ſich von dem Spiegel, davor er ſich Kals 
tuch und Kragen abknöpfte, zu ſeinem Sohn 
um. der aber ſah in dieſem Augenblick ſo 
ernſthaft, fo liebevoll aus, daß jener wider 
Willen ſeine Antwort ergänzte und etwas behut- 
ſam die Worte folgen ließ: „Cahn und Moſche 
werden wohl das Meifte bezahlt haben. Aber, 
Donnerwetter, die machen wieder ein gutes Ge- 

d t.“ 

. rief Eginhart jetzt in anderem Tone 
und trat mit gefalteten Händen auf ihn zu. „du 


kneipſt mit Leuten wie Cahn und Moſche? und 
in öffentlichen Lokalen?“ 

„Warum denn nicht! Ein Paar hölliſch geſcheite 
Kerle die! ... Zwei von den allergeſcheiteſten 
in ganz Berlin.“ 

„Das ſind doch die Buchmacher, 
Jahr . .“ 

„Jawohl“, rief Leuburg in ärgerlichem Ton. 
Was fiel dem Jungen ein, ihn ſo auszufragen! 
Mit einer trotzigen Geberde ſchritt er an ihm 
vorüber. 5 

„Dieſe Menſchen find nicht werth, daß ein Mann 
wie du ſich mit ihnen an einen Tiſch ſetzt . - 
geſchweige gar mit ſeinem Glas an ihres ſtößzt. 
Ich verſichere dich, Papa.“ 

„Hör mal, derlei Sorgen kannſt du getroſt 
mir überlaſſen, mir allein.“ 

„Nein, Papa.“ 

„Oh 42 

„Entrüſte dich nicht. Sei gut, Papa. ‚Bebenk 
es, Cahn und Moſche haben mehr als eine ver. 
nichtete Exiſtenz auf dem Gewiſſen.“ 

„Ad was, die Dummen find dazu da, 
Ohren gehauen zu werden. Feſte druff!“ 

„Papal ... Lieutenant Schalken in meinem 
Regiment haben fie total ruinirt. Der arme Kerl 
iſt jetzt drüben in Amerika und fährt als Kutſcher.“ 

„Es find beſſere Leute als dein thörichter 
Schalken nicht Major geworden.“ > 

„Schalken war ein begabter, liebenswürdiger, 
reizender Menſch. Er ging den Wucherern mit 
einer Spielſchuld ins Garn. Leichtſinnig war er. 
Aber daß er den Leichtſinn mit ſeiner ganzen 
Carriere bezahlen mußte, das ſollte den Kunden 
auf's Gewiſſen drücken, bis an den juͤngſten 
Tag.“ 0 

Eginbart hatte, von der Erregung, die ihm 
in allen Adern kochte, hingeriſſen, die leisten 
Worte laut und eindringlich ausgerufen. Wenn 
er auch in keinem Ton den Reſpect gegen den 
Vater verletzte, ſo hörte dieſer aus den Reden 
des Sohnes doch die Entſchiedenheit eines feſten, 
beſtimmien Entſchluſſes heraus. Ohne daß es 
der andere ihm zu ſagen brauchte, mußte er in 
dieſem Augenbliche ganz genau, warum der 
Lieutenant nach Berlin gekommen ſei und daß 
ihn nichts anderes aus ſeiner Garniſon hergejagt 

| habe als die Verzweiflung über des Alten Thun 


die vorig 


über die 


und Treiben und die Nothrendigheit, ihn auf 
einen anderen Weg zu bringen. 

Es war ganz füll geworden in Carl Anton 
Ehrenfrieds Zimmer. Er ging aufgeregt, bald 
die Fäuſte ballend, bald die Finger lang von ſich 
ſtrechend, aus einer Ecke in die andere. Der 


oſtpreußiſchen Confervativen dem Antiſemitismus 


italieniſche Minifterpräfident Rudini der Kammer 
an, und am 
te Naifer 


Enquete iſt im Augenblick noch nichts 


zu melden. Einſtweilen find die Beſchlüſſe, welche 
die Commiſſion in erſter Leſung gefaßt hat, zu- 
ſammengeſtellt. Man will ſie nach Abſchluß der 
weiteren Vernehmung der Sachverſtändigen einer 
zweiten Leſung unterziehen und dann zu end- 
giltigen Beſchlüſſen gelangen, die dann dem 
Reichskanzler unterbreitet werden ſollen. 

* [Das geplante Reichsſeuchengeſetz] wird, 
wie man der „Voſſ. tg.“ ſchreibt, auch die 
wichtige Frage zur Entſcheidung bringen, welche 
Mafregeln gegen eine Seucheneinſchleppung aus 
dem Auslande zu treffen ſeien. Die hierüber im 
Reichsgeſundheitsamte ſtattgehabten Berathungen 
der Commiſſion für Auffiellung eines Entwurfes 
zum Reichsſeuchengeſetze erſtrechten ſich auf 
folgende Punkte: 

1) KAbſperrung der Neichsgrenze: a, gegen allen 
Perſonenverkehr, b. gegen allen Waarenverkehr; 
2) Beſchränkung des Grenzverkehrs: a. durch Ein- 
fuhrverbote und dergleichen, b. durch Quarantäne⸗ 
vorſchriften; 3) Derbot von Menſchenanſammlungen 
(Märkten), in der Nähe der Grenze. 

* [Petitionen an den Reichstag.] Das ſoeben 
ausgegebene dritte Verzeichniß der bei dem Reichs- 
tage eingegangenen Petitionen führt eine überaus 
große Zahl von Geſuchen um Beibehaltung des 
Jeſuſtengeſetzes auf, ferner zahlreiche Petitionen 
um Aufhebung des Impfgeſetzes, um Abänderung 
der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, um 
Abänderung des Zollvereinsvertrages bezüglich 
der gemeindlichen Beſteuerung des Weines, um 
Abänderung des Geſetzentwurfes zur Bekämpfung 
der Unſittlichkeit, um Ablehnung der Vorlagen 
über Brau- und Branntweinſteuer, ſowie Reichs- 
ſtempelabgaben u. a. 


zu bem Kapitel der Welfenfonds-Quit- 
tungen] ſchreibt die „Germania“: 

„ . . . Es iſt uns die Höhe aus dem „Welfenfonds““ 
gezahlter Summen angegeben worden — einzelne da- 
von find recht hohe; das Geld war ja da, und es 
„roch“ auch nicht! — Weiter find uns Zwecke be- 
N worden, zu denen der „Welſenfonds“ die 

ittel geliefert habe; Zwecke, über welche wir uns 
aus gewiſſen Gründen nicht weiter äußern wollen. Die 
Erinnerung aber an dieſes dunkele Blatt in der Ge- 
ſchichte des neuen Deutſchen Reiches läßt es mit dop⸗ 
pelter Genugthuung empfinden, daß endlich der Schand⸗ 
lech, der fo lange an feiner Stirn brannte, ausge- 
öſcht iſt. Wer aber etwa glauben ſollte, mit der Be⸗ 
ſeitigung des Corruptionsfonds ſei auch die Discuſſion 
über denſelben und feine Verwendung hinfällig ge- 
worden, würde fi ſehr irren: wenn nicht Alles täuſcht, 
ſtehen wir erſt im Beginn der Enthüllungen, und 
was darin noch geboten werden wird, iſt heute nicht 
abzuſehen. 

Wir zweifeln zwar nicht daran, daß auch einzelne 
der vorſtehenden Eröffnungen angefochten werden. Das 


hat aber nichts zu jagen: es giebt Zeſtſtellungen, die 


mit der Bezeichnung „Schwindel““ und „Erfindung“ 
nicht aus der Welt geſchafft werden können. Fürſt 
Bismarck mag ſelbſt zwar ſchweigen und ſich den 
Anſchein der Sicherheit geben, daß nichts Genaues 
bekannt werden könne; aber er hann doch nicht ver⸗ 
hindern, daß — Andere reden.“ 

Die „Germania“ hat ſich die Sache noch viel 
leichter gemacht, als der „Vorwärts“; mit der- 
artigen allgemeinen Andeutungen iſt nichts anzu- 
fangen; ſie ſind vollſtändig werthlos. 

* Aus München, 11. Januar, wird der „Frankf. 
31g.“ geſchrieben: Seit der Herausgeber des 
„Bair. Baterlands“, Dr. Sigl, den Verſuch ge- 
macht hat, dem Centrum in Kelhelm und Kauf- 
beuren Concurrenz zu machen, überbieten ſich 
die Centrums blätter in wüthenden Angriffen auf 
ihn. Da er die Antwort in feiner derben Manier 


nicht ſchuldig bleibt, fliegt eine Blüthenleſe drafti- 


ſcher Ausdrücke herüber und hinüber, die man 
vergeblich in einem Complimentirbuch ſuchen 
würde. Bei dieſer geindſchaft des Centrums iſt es 
nicht unintereſſant, daß Dr. Sigl zum Jahres- 
wechſel eine handſchriftliche Gratulation des 
hieſigen Nuntius erhielt. Kartenwechſel hat auch 
in früheren Jahren bei dieſer Gelegenheit ftatt- 
gefunden, nicht aber eine ſchriftüche Beglüh- 
wünſchung. den Centrumsblättern, die dem dr. 
Sigl, der früher bekanntlich der eifrigſte Beters- 
pfennig-Sammler war, den Katholicismus ganz 
und gar abſprechen möchten, wird der kleine, 
für die hieſigen Derhältniſſe recht pikante 
Zwiſchenfall, ſehr ungelegen kommen. 


2 


aus 


Truppen an Bord, um dieſelben eventuell zu 
landen. .) 


Frankreich. 


Paris, 13. Januar. [Panamaprozeh.] Der 
ehemalige Generalſecretär der Panamageſellſchaft 
Martin erklärte trotz lebhaften Widerſpruchs von 
Seiten Leſſeps', er habe ſeine Entlaſſunng eingereicht, 
weil er bemerkt habe, daß der Vertrag mit einem 
Unternehmer gefälſcht wurde, um Baron Reinach 
Gelder zu überweiſen. Das Zeugenverhör iſt 
nunmehr beendet. Der Präſident erſuchte Charles 
Leſſeps, den Namen des Journaliſten zu nennen, 
welcher 50 000 Francs in Bons ohne Namen er- 
halten habe. Leſſeps nannte hierauf Arthur 
Meyer, den Director des „Gaulois“. Der Sach- 
verſtändige Flory fügte hinzu, Meyer habe noch- 
mals einen Bon von derſelben Köhe erhalten. 
Hiermit ſchloß die Sitzung; die nächſte iſt auf 
Dienstag anberaumt. (W. T. 

Paris, 13. Januar. Die parlamentariſche 
Unterſuchungs-Commiſſion erkannte die Aus- 
fagen Leſſeps vor dem Gerichtshofe bezüglich der 
Verwendung der Bons ohne Namen ſowie betreffs 
Cornelius Herz und Balhaut für richtig an. Die 
Commiſſion ermittelte, daß ein gewiſſer Caſtellane 
50 000 Zrcs. empfangen habe, und verhörte als - 
dann mehrere Bankers, welche mit Arton in 
Geſchäftsverbindung ſtanden; einer derſelben er- 
klärte, er habe an Laur mehrere Checks aus- 
gezahlt. Eine Abordnung der Commiſſion begab 
ſich hierauf zu den Bankiers, um deren Bücher 
zu prüfen. Br} 

In der Budgetcommiſſion der Kammer kündigte 
Tirard an, daß er morgen einen Geſetzentwurf 
betreffs einer Börfenftener einbringen werde, 
wonach eine Steuer von 10 Centimes für je 
1000 Frcs. auf Termingeſchäfte eingeführt werden 
ſolle. Ddieſe Steuer werde 12 Millionen ergeben, 
welche dazu dienen werden, das aus der Reform 
der Getränkeſteuer reſultirende Defizit zu decken. 

x und der Völkerfriede.] Bei der Feier 
des 70. Geburtstages Paſteurs hielt der framzöſiſche 
Gelehrte eine Anſprache an die Studirenden, die zeigt, 
8 aſteur von den chauviniſtiſchen Neigungen, die 
er früher vielfach zeigte, im Alter weit abgekommen 
iſt. „die Abgeſandten der fremden Nationen (fo führte 
Paſteur nach einer in der „Berl. Klin. Wochenſchr.“ 


mitgetheilten Uebertragung aus) jo weit hergereiſt, um 


Frankreich ihre Sympathien zu bezeugen, machen mir 
die tiefinnigſte Freude, die ein Menſch empfinden kann, 
der unerſchütterlich glaubt, daß Wiſſenſchaft und Friede 
über Unwiſſenheit und Krieg ſiegen werden, daß ſich 
die Völker verſtändigen müſſen, nicht um zu zerftören, 
ſondern um aufzubauen, und daß die Zukunft denen 
angehört, die das meiſte für die leidende Menſchheit 
thun werden. Junge Männer, vertraut auf die ſicheren 
und wirkſamen Methoden der Arbeit, flieht un- 
fruchtbarem Scepticismus und laßt Euch nicht ent- 
muthigen, wenn Euer Vaterland ſchwere Stunden durch- 
zumachen hat.“ . 
Spanien. 

Madrid, 13. Januar. Hier liefen Abends Ge- 
rüchte um, wonach ein Corporal der Garniſon 
von Aihucemas durch Marokkaner gefangen 
weggeführt worden wäre. In Folge deſſen jeien 
nach Cadix ſechs ſpaniſche Kreuzer beordert. Ein 
mit Marineinfanterie bemanntes Schiff könne 
alsbald von dort abgehen. (W. T.) 


Madrid, 13. Januar. der Minifter des Aus- 
wärtigen Armijo hatte heute Abend eine einſtündige 


Unterredung mit dem engliſchen Boiſchafter Sir 
F. Drummond-Wolff über die marokkaniſche 


Hafen von Cadix zuſammengezo 


* en. 
en | 


2 Die $ Schiffe 


den 


und dem Aviſo „Temerario“. hen 


(W. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 14. Januar. das Abgeordnetenhaus 


beendete heute die Generaldebatte des Wahl- 
geſetzes und verwies daſſelbe an eine beſondere 


Commiſſion. 


Sohn ſtand beſcheiden bei Seite am Tiſchchen 
neben dem Lehnſeſſel. Er ſchwieg, aber er wandte 
kein Auge vom Vater. Er wußte, daß er genug 
geſagt hatte, um in der verwandten Seele die- 
jenigen Gedanken aufzuwecken, die nur zu lange 
darin geſchwiegen hatten. Und er wollte dieſe 
Wirkung in kindlicher Liebe und Beſcheidenheit 
abwarten, froh, wenn er nicht mehr zu ſagen 
gezwungen wurde. 

Es zuckte in des Alten hagerem Geſicht. Als 
Eginhart das ſah, hätte er die Hände aufheben 
und bitten mögen: Verzeih' mir, Vater, und wir 
wollen nicht weiter von der Sache reden. Aber 
er durfte jetzt nicht ſanfteren Gefühlen nachgeben. 
Es galt nicht nur ſeine Zukunft, es galt auch die 
des Daters und die Ehre des Kauſes. 

(Fortſetzung folgt.) 


Concert. 


Freitag, den 13. Januar, Abends, im Apollo- 
ſaale: Concert der Mlle. Amélie Marcolini von 
der komiſchen, und des Herrn Emile Engel von 
der großen Oper in Paris mit Compoſitionen 
von Faure, Marty, Bourgeois, Wagner, Gounod, 
Delibes. 

An das Publikum treten gegenwärtig auf dem 
Gebiete der ernſteren Muſik fo viele und ſtarke 
Zumuthungen heran, das Dunhele tief, das Ver- 
worrene geiſtreich, das Häßzliche ſchön und alles 
dies anſtandshalber eben ſo unterhaltend wie er- 
haben zu finden, daß man ſich nicht wundern 
kann, wenn es aufjubelt, ſobald ihm in an- 
nehmbarer oder guter Mufik einmal ein mühe- 
loſer und weſentlich erheiternder Genuß dar— 
geboten wird. Geſchieht dies nun ſo, 
daß dabei Wohllaut das Ohr befriedigt 
und zugleich Fertigkeit, Sicherheit und Talent 
der Ausführenden an ſich Anerkennung 
erzwingen oder Bewunderung erregen, ſo wird 
die Kritik, die verſuchen könnte, dem Werth des 
Dargebotenen irgend welche Grenzen zu ziehen, 
vom Publikum im voraus als überläſtig 
empfunden, und alles, was nicht mit dem 
Publikum in jubelnde Bewunderung aufgeht, von 
einem weſentlichen Theil deſſelben einer grämlichen 
Ueberhebung und Unausſtehlichkeit zugeſchrieben. 
Alles, was nicht Lob iſt, gilt dieſem Theil 
des Publikums als eine Folge von Miß 
gunſt, als ein Gefallen am „Herunterreißen“. 
Ich glaubte bisher, daß nur die neſeren Schichten 
der Geſellſchaft ſich die Kritik auf jene Alternative 
beſchränkt dächten, daß eine Leiſtung entweder 
„heruntergeriſſen“ oder „herausgeſtrichen“ werde: 
nach den mehrfachen freundſchaftlichen Er- 


mahnungen, nur ja nicht an dieſem „ſchönſten 
Concert der Saiſon“ etwas ausſetzen zu wolien, 
nebſt lebhaften Zurufen und lauten geußerungen 
an die Adreſſe des Referenten die aller etwa miß⸗ 


liebigen Aritik vorbeugen ſollten, ſcheint dies doch 


anders zu ſein, denn die Zurufe ꝛc. kamen nicht aus 
jenen Schichten. Alle aber könnten ſich mit 
Folgendem beruhigen: 1) Den Grundtrieb, durch 
die Kunſt unterhalten, ſtatt auf eine erhabene 
Art gelangweilt zu werden, kann eine unbe⸗ 
fangene Kritik lediglich als berechtigt anerkennen; 
2) gegen alles, was dem Publikum aus irgend 
einem ihm ſelber unklaren Grunde durchaus ge- 
fällt, iſt Aritik mindeſtens die erſten fünf Jahre 
ohnmächtig, und wenn ſie zehnmal im Rechte 
wäre; 3) wenn die Kunſt, das Kumanſte von 
allem Menſchlichen, wie es ihr von der neu- 
italieniſchen Oper begegnet, zur Verherrlichung 
des Beſtialiſchen herabgewürdigt wird, ſo mag 
dies wohl bei der Kritik, die ſich noch ſo nennen 
kann, einem ebenſo unverſöhnlichen wie vor- 
läufig ohnmächtigen Widerſtande begegnen; 
das kann aber vernünftiger Weiſe nicht einem 
harmloſen beliebig aus etlichen Chanſons und 
Duetien zuſammengeſtellten Concertchen gefchehen, 
das mit durchweg annehmbarer, zum Theil ernſt 
gemeinter, oder auch unbedingt gut zu nennender 
Muſik das Publikum ein Stündchen lebhaft amü⸗ 
ſirt. Denn davon iſt ja gar nicht zu befürchten, 
daß das Publikum ein ander Mal nicht auch für 
ernſteres Schöne empfänglich fein werde. Nieman- 
dem aber kann es einfallen, in Abrede zu ſtellen, 
daß an dem geſtrigen Concert die anderen oben 
genannten Factoren: Wohlklang der Stimmen, 
hohe Fertigkeit der Ausführung, ſowie Geſchmack 
und Jeuer im Dorirage reichlich und lebhaft 
thätig und wirkſam waren. Was etwa techniſch 
auszuſetzen wäre, iſt eben ſo bald verziehen 
wie geſagt, nämlich daß Herr Emile Engel 
zuweilen zu ſichtlich bis an die äußerſte Grenze 
ſeiner Stimmkraft ging, und daß er das 
Liebeslied aus Wagners „Walkyre“ zu ſehr 
im Charakter des lyriſchen Tenors und zu 
concertmäßig vortrug — freilich iſt er einmal 
lyriſcher Tenor und ſang es eben im Concert — 
außerdem iſt die franzöſiſche Sprache dem Klange 
in dieſem Falle ungünſtiger als die deutſche, und 
namentlich wird die Seſtigung der Sprache durch 
die Allitteration, die im Franzöſiſchen undurd- 
führbar iſt, ungern vermißt. dem Verdienſte 
des Fräulein Marcolini iſt kein weiterer Abzug 
zu machen, als daß in dem Mireille-Walzer von 
Gounod, der übrigens kaum mehr als eine 
componirte Bocalife iſt, ihre Coloraturen be- 
ſonders in dem Molltheile nicht mehr ganz klar 


Frage. das ſpaniſche geſchwader, welches im 
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Abg. Graf eimburg- Stirum (conf.) behämpft lebhaft 
das Verlangen nach der allgemeinen und geheimen 
Wahl und will keine Zurückdrängung des Einfluſſes 


der Gutsbeſitzer. Selbſt ob eine Drittelung des 
Geſammtſteuerbetrages aufzugeben ſei, müſſe noch 
überlegt werden. \ 


Abg. Meyer-Berlin (freif.) kritiſirt ſcharf dieſe Für- 
ſorge der Conſervativen für die Standesvorrechte. 

Miniſter Graf Eulenburg erklärt, die Regierung 
habe nicht die Neigung auf die Baſis der geheimen 
Stimmabgabe zu treten. Das Dreihlaffeninftem ſei 
nicht fo unpopulär, wie behauptet werde. Ein defini- 
lives Wahlgeſetz zu verſprechen, ſei mißlich, da unvor- 
hergeſehene Dinge eintreten könnten. Eine procentuale 
Vertheilung der Wähler ſei bedenklich. Der Minifter 
verwirft alle Vorſchläge auf Abänderung des fetzigen 
Wahlverfahrens. 

Im weiteren Verlauf der Discuffion erklären ſich 
die Abgg. Arendt (freiconſ.) und v. Hendebrand (conſ.) 
lebhaft gegen, die Abgg. Dasbach (Centr.) und Rickert 

für die geheime Wahl. 

Abg. Rickert hält die geheime Abſtimmung für un- 
umgänglich, weil bei uns die abhängigen Perſonen 
und Beamten wegen einer oppoſitionellen Wahl bis 
aufs Blut gepeinigt würden. Die Conſervativen ſeien 

keine ſelbſtändige Partei, fie unterwürfen ſich immer 
der Regierung. Nur durch die Wahl Ahlwardts hätten 
fie etwas Muth gezeigt. (Heiterkeit.) Das Centrum und 
die Polen, felbft Abg. Bennigſen ſeien für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Reichswahlrechts. Wo ſeien alſo bie, 
welche ſich davon abgewendet haben ſollen? Redner 
polemifirt dann in ſchärfſter Weiſe gegen die Agitations- 
weiſe der Conſervativen, die hauptſächlich bei der Wahl 
Ahlwardts zu Tage getreten ſei, und bezeichnete es 
als nachtheilig für das Anſehen des Reiches, wenn 
dieſe auf Grund des „elendeſten aller Wahlſuſteme“ 
gewählte Verſammlung die Grundlagen des Reiches 
kritiſire. 
Die nächſte Sitzung findet am Dienstag ſtatt, 
wo die Etatsberathung beginnen wird. 


ER ar Reichstag. 
Berlin, 14. Januar. Der Reichstag beendete 
heute bei faſt leeren Bänken die Nothſtandsdebatte 
in einer bis 6 Uhr Abends dauernden Sitzung. 
Abg. Kitze (Centr.) erhofft zwar mit der Zeit den 
Maximalarbeitstag für alle Arbeiter, verſpricht ſich 
aber von den ſocialdemokratiſchen Forderungen nichts 
für eine Abhilfe des Nothſtandes. Redner will die 
Aufrechterhaltung der Coalitionsfreiheit und ermahnt 
die Regierung zur Gnade gegenüber den Strikenden 
nach Beendigung des Strikes. N 
Abg. Kardorff (freiconf.) ſieht den Strike als eine 
der Folgen der Arbeiterſchußgeſetzgebung an und 
fordert eine Verſchärfung des Bereinsrechtes. Er be- 
zeichnet als Urſache des Nothſtandes den Wegzug der 
Arbeiter nach den Städten. Hilfe ſei nur zu erwarten 
durch Schutzzölle und den Bimetallismus. N 
Abg. Kirſch (freiſ.) ſpricht ſich gegen die Schneidigkeit 
Behörden und die Beſchränkung des Coalitions- 
aus, womit nur Del ins Feuer gegoſſen 
e. Er widerſpricht den ſocialdemokratiſchen Bor- 
lägen zur Beſeitigung der Nothſtände und verurtheilt 
protectioniſtiſche Politik, räth ferner von Lohn- 

und Ardbeiterentlaſſungen gerabe in 
ab, dabei die einſchlägigen Maßregeln 
Eiſenbahnverwaltungen tadelnd, und verlangt die 
fernung ungeſehlicher Beſtimmungen aus der 
di Bra Ar rn _ ee 


tsordnung. l 
} . Möller (nat,-lib.) erklärt den Strike der Berg- 
arbeiter für unberechtigt. Seiner Bemerkung, daß die 
Löhne im Saargebiet zu ſchwankend ſeien, wird ſeitens 
des Kandelsminiſters Berlepſch entgegengetreten. 
Abg. Wiſſer (wild-lib.) geißelt hauptſächlich die 
protectioniſtiſche, ſpeciell aber die Agrarpolitik. 

Der Reſt der Sitzung wird durch eine anderthalb⸗ 
ſtündige Rede des Socialiſten Dreesbach ausgefüllt. 
Derſelbe bemüht ſich, eingehend den Nothſtand und die 
; ER ⁰ð EST ET ESTG TEEN N, SEE 


waren, und die Tonhöhe in Folge deſſen am 


Schluß zu tief geworden war. Das Programm 
betreffend, wäre es, ſtatt mit dem tragiſchen 
Duett aus Delibes „Lacmé“ zu ſchließen, beſſer 

eweſen, geradewegs in dem allermeiſt harmlos 
unterhaltenden Stil zu verbleiben, alſo ein 
heiteres Duett zu wählen: zu dem von delibes 
gehört der Pomp und RNauſch der Grand’ 
Opera das Enſemble von Farben, Stoffen, 
Kiängen, das da mit den Worten und Tönen 
ein Ganzes ausmachen ſoll. Bei dem, was in 
dieſem vielgeſtaltigen Enſemble la musique iſt, 
kommt es immer weniger auf „Muſik“ an, und 
wenn man ſie aus ihm herausnimmt, zeigt ſie 
in dieſem Falle, daß fie an ſich nüchtern iſt. 
Aber die Concertgeber wollten wohl erweiſen, daß 
ie dem Vortrage auch des Tragiſchen gewachſen 
eien, und jo weit dieſe Mufik das ermöglicht, 
haben ſie es auch gezeigt, ebenſo wie vorher das 
Elegiſche, das Idylliſche und das Heitere ihnen 
gelungen war. Der Tenor des Herrn Engel iſt von 
ſeltener Friſche und von großer, mit Zartheit ver- 
bundener Kraft. Tongebüng, Intonation, Aus- 
ſprache find tadellos; er ſang von Zaure das elegiſche 
Petoile, von Marin den ſprudelnden „Toaſt“, 
von Wagner das Liebeslied, von Gounod das 
bekannte au Printemps, dieſes ſo glänzend und 
temperamentvoll, daß es da capo gewünſcht 
wurde, was zum Theil erfolgte. Die Stimmittel, 
über die Mile. Marcolini verfügt, find nicht 
ganz ſo glänzend, wie die ihres Partners, aber 
durchaus friſch und lieblich, und mit jenem 
exemplariſchen Sleiß geſchult, worin die deutſchen 
Künſtler an den romaniſchen ein leuchtendes Bei- 
ſpiel vor ſich haben; ihr Vortrag der nichts 
weniger als leichten Stücke les papillons und 
Bonjour Suson von Bourgeois war von feinſtem 
Geſchmack und lebhaft anſprechend; zuweilen nur 
ſchwächte ſie im parlando den Ton ſo weit, daß 
man nicht recht wußte, was man hörte. Außer 
dem bereits erwähnten Duo von delibes ſangen 
die Concertgeber noch eines aus der Oper 


„Philemon“, von Gounod (Paris 1860), 
ein ſubtil ſtiliſirtes Stück, mit allen 
hier erforderlichen Feinheiten der Ton- 


gebung. die Vorträge wurden vom Publikum 
ſämmtlich mit freudigem Beifall aufgenommen. 
Da die Vorträge ſämmtlich in franzöſiſcher 
Sprache erfolgten, keine Texte gedruckt vorlagen, 
und die Mufik meiſt unbekannt war, jo war der 
Genuß ſo ſtreng wie nur möglich auf das Wohl- 
gefallen an den Stimmen und ihrer Technik 
concentrirt; denn es wird nicht behauptet werden 
ſollen, daß auch nur 2 Procent der Zuhörer dem 
Text, alſo dem Sinn hätten folgen können, ſo 


Arbeitsloſigkeit nachzuweiſen. Redner weiſt darauf 
hin, daß die von der Werft der „Germania“ in Kiel 
wegen Arbeitsmangel entlaſſenen Arbeiter auf der 
kaiſ. Werft in Kiel nicht angenommen wurden, weil 
fie das 40. Jahr überſchritten hätten. der Abg. 
v. Stumm ſei der beſte Agitator für die Social 
demokratie. Auch die Schneidigkeit der Behörden 
gegen die Arbeiter führe dieſe der Gocialdemohrati zeu. 

Miniſter v. Bötticher ſucht an der Hand amtlicher 
Berichte, namentlich der ſächſiſchen, darzulegen, daß in 
zahlreichen Induſtriezweigen eine Beſſerung einge- 
treten ſei. 

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen. Die 
nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der 
Branntweinſteuer. 

— In der Budget-Commiſſion des Reichstags 
wies Staatsſecretär v. Marſchall die Angriffe der 
Abgg. Kammacher und Scipio auf die Regierung 
wegen der Damaraland-Conceſſionen zurück. 
Er wiederholte, das ſüdweſtafrikaniſche Gebiet 
ſolle niemals aufgegeben werden, und er füge 
hinzu, daß England alle Anſprüche auf das Ge- 
biet definitiv habe fallen laſſen. n 

— die Pelitions-Commiſſion des Reichstags 
beſchloß mit 14 gegen 6 Stimmen über die 
Petition der facultativen Feuerbeftattung zur 
Tagesordnung überzugehen. 


Cholera. 

Berlin, 14. Januar. Amtlich werden vom 
13. bis 14. Januar Mittags gemeldet aus Ham- 
burg zwei Cholera-Erkrankungen, von denen 
eine tödtlich verlaufen iſt. 

Gegenüber der in Folge der neuen Cholera 
fälle in Hamburg zunehmenden Abneigung gegen 
den Bezug von Apfelſinen und anderen Süd 
früchten über Hamburg hebt die „Nordd. Allg. 
31g.“ hervor, daß eine Verſchleppung der 
Cholera durch den Derſand von Apfelfinen 
und Citronen bisher nicht beobachtet worden 
iſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ mahnt im Intereſſe 
des Kandelsverkehrs ſowie der Confumenten- 
kreiſe zu einer ruhigeren Auffaſſung und dem 
Aufgeben der übertriebenen Furcht und unbe 
gründeten Vorurtheile. 

Kamburg, 14. Januar. Bei einem von London 
zugereiſten polniſch-jüdiſchen Auswanderer und 
bei einem zwei Monate alten Säugling iſt durch 
die bakteriologiſche Unterſuchung heute Cholera 
conſtatirt worden. 5 SS 


Zum Bergarbeiterſtrige. 

Köln, 14. Januar. Das Eiſen- und Stahlwerk 
„Gebrüder Vanderzypen“ in Deutz iſt der „Köln. 
Zig.“ zufolge wegen Kohlenmangel größtentheils 
außer Betrieb geſetzt wor den. 300 Arbeiter find 
beſchäftigungslos, weitere 150 Mann werden 
folgen, wenn die Stockung der Kohlenlieferung 
nicht in den nächſten Tagen gehoben wird. 
Eſſen, 14. Januar. Auf 35 Zechen ftriken heute 
14067 Mann, 2500 weniger als geſtern. 
Eſſen, 14. Januar. der Gtrikeführer Ball- 
mann ift heute bei feiner Rücknehr aus dem 
Girikegebiet am Bahnhofe von der Polizei ver. 
haftet worden. i 

— Aus Eſſen wird der „Köln. 31g.“ gemeldet: 
In einem Rundſchreiben des bergbaulichen Vereins 
werden die Zechen dringend erſucht, von den 
einſchlägigen Paragraphen der Arbeitsordnung 
ausnahmslos den genaueſten Gebrauch zu machen 
und keinen Arbeiter anzunehmen, der wegen der 
Betheiligung am Ausſtande auf einer anderen 


deutlich der Text übrigens geſprochen ward. Das 
iſt ſchon mit deuljhem nicht bekannt gegebenen 
Text unmöglich. Allenfalls käme das Vergnügen 
an der Mujik rein für ſich hinzu, dieſe ift indeß 
nur in den wenigſten Stücken des geſtrigen Pro- 
gramms von den Worten unabhängig. Wer be- 
haupten will, daß der Genuß mit einer ſolchen 
Doſis des Unverſtandenen ſich mit dem Begriffe 
des eigentlichen Kunſtgenuſſes deche, der möge 
es verſuchen: er wird vermuthlich mehr Glück 
damit haben als das Aſchenbrödel Kritik. die ſich 
mit dem beſcheidenen grauen Gewande ihres 
guten Gewiſſens zu begnügen hat. Es iſt übrigens 
kein Zweifel, daß man die Sänger gern noch 
einmal hören und ein zweites Concert beſſer 
beſucht ſein würde. Dr. C. Juchs. 


Theater und Literatur. 


Berlin, 14. Januar. Auguft Ennas, des jungen 
däniſchen Componiſten, dreiahtige tragiihe Oper „Die 
Hexe’ wurde bei ihrer geſtrigen erſten Aufführung im 
königlichen Opernhaus günftig aufgenommen. Nach 
jedem der beiden erſten Akte konnte der Componiſt 
den Beifall dreimal entgegennehmen. Die Mufik iſt 
talentvoll. Das Textbuch hat neben guten Seiten be- 
denkliche Schwächen. 

Wie uns die Verlagshandlung des Bibliographi- 
ſchen Inſtituts in Leipzig und Wien ſoeben mittheilt, 
beginnt dieſelbe Ende Februar mit der Veröffentlichung 
einer auf das ſorgfältigſte vorbereiteten neuen fünften 
Auflage der großen Ausgabe von Meners Converſa⸗ 
tione-Lexikon. Das in der Deutſchen Literatur uner 
reicht daſtehende Werk iſt als Denkſtein unſerer heuti- 
gen Cuitur- und Bildungszuftände mit unferm Geiftes- 
leben aufs innigſte verbunden. Jedes Neuerſcheinen 
dieſer hervorragenden Encnelopädie muß daher die 
weiteſten Kreiſe ziehen. Ein ungefähres Bild von den 
gewaltigen Leiftungen, welche man in der gänzlich neu- 
bearbeileten und vermehrten fünften Auflage von 
Meyers Converſations-Lexikon erwarten darf, entwirft 
bereits der vor uns liegende Prospect. Danach wird 
die neue Auflage auf nahezu 17 500 Seiten Text mehr 
als 100 000 Artikel umfaſſen und mit nicht weniger als 
10 000 Abbildungen, Karten und Plänen im Text und 
auf 950 Tafeln, darunter 150 Chromotafeln und 260 
Kartenbeilagen, verſehen fein. Kinſichtlich der Bear- 
beitung und techniſchen Ausftattung verſprechen die 
Bearbeiter und die Berlagshandlung das beſtmöglichſte. 
Es iſt danach nicht zu bezweifeln, daß ſich Meyers Con- 
verfations-Lerihon auch in feiner neuen Ausgabe an 
die Spitze aller einſchlägigen encyclopädiſchen Werke 
ſtellen und feinen wohlbegründeten Ruf und Ruhm 
weiter ausbauen wird. Der Umfang des Werkes iſt 
auf 272 wöchentlich erſcheinende Lieferungen berechnet. 
Das erſte Heft erſcheint Ende Februar, während der 
erſte gebundene Band Mitte April vorliegen ſoll, dem 
in 3 bis 4 monatlichen Zwiſchenräumen die weitern 
Bände folgen werden. 
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Zeche entlaſſen worden . dieſes ift um fo 
leichter durchführbar, erch längere Be- 
ſchränkung der Kohlenförderang kein wirth- 
ſchaftlicher Nachtheil erwachſe. — Die Nachricht 
mehrerer Blätter, daß auf der Zeche „Conſoli- 
dation“ eine Schachtſprengung verſucht worden 
fei, wird auf Grund einer Mittheilung der Zechen- 
verwaltung für unrichtig bezeichnet. 

Gelſenkirchen, 14. Januar. Geſtern Abend 
wurde hier eine geheime Bergarbeiterverfamm- 
lung polizeilich aufgelöſt. Die Polizei ſchloß das 
Lokal und trieb die Menge, ſoweit ſie ſich nicht 
gutwillig entfernte, mit der blanken Klinge aus 
einander. 

Gelfenkirchen, 14. Januar. Auf den benach- 
barten ſechs Zechen ſind heute eiwa 30 000 Mann 
mehr angefahren, als geſtern. 

Bochum, 14. Jan. Auf der Zeche „Lothringen“ 
iſt es zwiſchen den Strinenden und denen, welche 
arbeiten wollten, in vergangener Nacht unter 
Theilnahme von Frauen zu einer Schlägerei ge- 
kommen, wobei mehrere perſonen verletzt wurden, 
darunter eine lebensgefährlich. 


Bochum, 14. Januar. Nachdem die aus- 
fländigen Schlepper von der Zeche „Prä- 
ſident II.“ heute wieder angefahren find, 


ift der Ausftand des hiefigen Reviers nunmehr 
gänzlich beendet. 

Dortmund, 14. Januar. Die Zechen „Zollern“ 
und „Germania“ entließen heute über 1000 
Arbeiter. Die „union“ nimmt nächſten Montag 
ihren Betrieb in vollem umfange wieder auf. 


Berlin, 14. Januar. Zu der geſtrigen Sitzung 
der Militärcommiſſion wird der „Nordd. Allg. 
Zig.“ „von berufener Seite“ mitgetheilt, gegen- 
über allen Zeitungsberichten ſei eine ſkepliſche 
Beurtheilung geboten; dieſelben könnten keinerlei 
Anſpruch auf Authenticität erheben, da der 
Reichskanzler eine ſecrete Behandlung der 
Sitzungen erbeten habe. 

— Wegen Wechſelfälſchungen iſt Freiherr Olaf 
v. Gagern, der Majoratsherr von Frankenthal auf 
der Inſel Rügen, welcher in Berlin in ſeinem Nord- 
ufer 3 gelegenen Haufe wohnte, verhaftet worden. 

Hamburg, 14. Januar. Die 14. Delegirten- 
Berfammlung deutſcher Seeſtädte wurde heute 
vom Präſidenten der Handelskammer Craſemann 
eröffnet. Bertreten ſind die Städte Altona, Brake, 
Bremen, Danzig, Emden, Flensburg, Geeſte⸗ 
münde, Harburg, Kiel, Königsberg, Lübeck, 
Roſtock und Stettin durch 32 Delegirte. Zur Be- 
rathung ſtanden die Maßregeln wegen einer 
geſundheits polizeilichen Controle der deutſche See- 
häfen anlaufenden Schiffe. die Derſammlung 
ſtimmte den meiſten Beſtimmungen der Der- 
ordnung vom 11. Zuli 1883 zu und nahm einige 
neue Beftimmungen, ſowie eine Rejolution der 
Stettiner Handelskammer behufs Einfügung in 


die Verordnung an. Ein Antrag auf Kerbei⸗“ 
Neapel nach 


führung eines internationalen Abkommens wurde 
abgelehnt. Die Redactionscommiſſion wird die 
Beſchlüſſe behufs Ueberreichung an die Reichs- 
regierung formuliren. Zum nächſtjährigen Vor- 
ort wurde Lübeck gewählt. 5 

Schwerin, 14. Januar. Juſtizminiſter Buchka 
ſcheidet demnächit wegen vorgerückten Alters aus 
dem Staatsdienſte aus. SEE 

Mannheim, 14. Januar. Wegen ſtarken Eis- 
ganges ſind ſämmtliche Schiſſbrücken des Ober- 
rheins abgefahren. i 

Mannheim, 14. Januar. der Führer der 
badiſchen Nationalliberalen, Bankpräſident 
Eckhard-Mannheim, befürwortete in einer geſtern 
abgehaltenen Berfammlung das Zuſammengehen 
der verwandten liberalen Elemente und die 
Bewilligung der zur Sicherung des Vaterlandes 
erforderlichen Heeresverſtärkung. Er verlangt 
als Eonzeffion von der Regierung die Einführung 
eines zeitgemäßen Militärgerichts-Verfahrens und 
Beſchwerderechts, ſowie die Aenderung der 
Militärpoſten-Inſtruction. 

München, 14. Januar. Der Berliner Schnell- 
zug iſt heute Dormittag in der Oberpfalz im 
Schneeſturm ftechen geblieben. der Geſammt- 
verkehr iſt ſtark verſpätet. Daſſelbe wird aus 
Sachſen und Braunſchweig gemeldet. 

Reichenberg, 14. Januar. Bei den Gemeinde- 
wahlen ſind zum erſten Wahlkörper 15 Liberale 
gewählt worden. 

Wien, 14. Januar. Die Länderbank hat be- 
ſchloſſen, für die Dauer der Weltausſtellung in 
Chicago dort eine Filiale zu errichten. 

Paris, 14. Jan. der deutſche Botſchafter Graf 
Münfter, der zwar noch leidend iſt und das 
Zimmer hütet, befindet ſich, einer authentiſchen 
Mittheilung zufolge, entſchieden auf dem Wege 
der Beſſerung. Die gegentheiligen Meldungen 
einiger Blätter find völlig unbegründet. 

Paris, 14. Januar. Meldungen aus Madrid 
werden verbreitet, wonach der Generalcapitän 
von Andalufien den Befehl erhalten hat, die 
beiden in Cadix ſtehenden Brigaden vereit zu 
halten, um im Bedürfnißfalle dieſelben an die 
Küfte von Marokko abſenden zu können. 

Paris, 14, Januar. Der „Zigaro“ meldet, durch 
die Borunterfuhung in der Panama-Angelegen- 
heit ſei ſeſtgeſtellt, daß Jules Noche in keiner 
Weiſe belastet ſei. Das Verfahren gegen ihn 
werde eingeſtelt werden. dem „XIX. Siecle“ 
zufolge geſtand der frühere Miniſter Balhaut zu, 
von der Panama-Geſellſchaft 1 Mill. Ircs. ver- 
langt und 375000 Ircs. erhalten zu haben. Die 
Morgenblätter kündigen neue Verfolgungen und 
Hausſuchungen an. 

Paris, 14. Januer. Im Miniſterrath unter- 
breitete heute Minitier Tirard einen Geſetz-Ent⸗ 


Kammerbureau überwieſen. 


wurf, der dahm geht, daß die Termingeſchäfte 


beſteuert würden. Der Entwurf wurde heute dem 


Paris, 14. Januar. Der Zinanzminiſter wird 


der Kammer einen Geſetzentwurf vorlegen, welcher 


den Betrag der Notenausgabe der Bank Frank- 


reichs auf vier Milliarden erhöht. 


London, 14. Januar. Eine Verordnung des 


Ackerbauamtes hebt das Verbot vom 2. Januar 
gegen den Viehtransport aus London auf. 


Birmingham, 14 Jan. Die Bergarbeiter 


conferenz hat Delegirte für den internationalen 
Bergarbeiter-Derband in Brüſſel, für den Arbeiter 
congreß in Chicago, den Congreß der Trade- 
unions und den internationalen Congreß zur 
Einführung des Achtſtundentags ernannt. 


Athen, 14. Januar. das Kronprinzenpaar 


reiſt nicht zur Kochzeit der Prinzeſſin Margarethe 
nach Berlin, 
freudigen Ereigniß entgegenſieht. 8 


weil die Kronprinzeſſin einem 


Madrid, 14. Januar. Dem „Correo Espanol” 


zufolge wäre die bei Alhucemas durch Marokkaner 
gefangen genommene Militärperſon (vergl. 
vorn unter Spanien) ein Marineunteroffizier, 
welcher in dem Hafen von Alhucemas die 
Functionen eines Haſenkapitäns verſag. 


— die Kaiſerin von deſterreich hat heute 


Cadix verlaſſen und ſich nach Sevilla begeben. 


Reval, 14. Januar. Der Hafen ift heute für 
die Schiffahrt gesperrt worden bei 15 Grad Kälte. 
Waſhington, 14. Januar. Carlisle erklärte 
in einem Schreiben an Cleveland, daß er bereit 


ſei, bei der Uebernahme der Präſidentſchaft durch 


Cleveland den Poſten eines Schatzſecretärs unter 
der Bedingung anzunehmen, daß die Regierung 
ihn bei der Candidatur für die Präſideniſchaft 


im Jahre 1896 unterſtützte. 


Newyork, 14. Jan. Der „Nemnorker Herald” 
meldet aus Panama: Der columbiſche Congreß 
in Cartagena habe die Vorlage betreſſend die 


Verlängerung der Vauerlaubniß für den 
Panamakanal angenommen. 2 8 


Chicago, 14. Januar. der Expreſſzug der 
Chicago-Eriebahn ſtieß geſtern mit einem auf 
der Ziftn-Gifth-Gtreet-Gtation haltenden mit 


Paſſagieren beſetzten Vorſtadtzuge der Chicago⸗ 


Zllinoisbahn zuſammen. Drei Wagen des Vor- 
ſtadtzuges find zertrümmert, die Trümmer ge- 


riethen in Brand. Gegen 18 Perſonen wurden 
ſchwer verletzt. g 5 


Sem 

Buenos-Ayres, 13. Januar. Bermejo, welcher 
das Portefeuille des Innern anzunehmen ein⸗ 
gewilligt hatte, hat feine Zuſtimmung zurück- 
gezogen, weill er die Intervention der Bundes- 
regierung in den Kämpfen der Provinz Corrientes 
migbitligt. 8 Bi 


2 Berlin, 13. Januar. Lieutenant Beneke 
der Schutztruppe wird ſich am 18. d. 


N 5 a Oſtafringa begeben. Die R. 
gegenwärtig in Kairo weilenden Commiffat 
Peters iſt bald zu erwarten. 4 


Am 16. Januar: 


m 18, dels. Danzig, 15. Jan. N.. 


Wetterausſichten für Montag, 16. Januar, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Vielfach heiter, kalt; auffriſchende Winde. 
Dienstag, 17. Januar: 


27 Für t ur 
Theils heiter, theils neblig, trübe; halt. ‘| 


* [Trauerfeier für den Gtadtcommandanten.] 
Wie bereits in der Abendnummer kurz gemeldet, 
hat die Ueberführung der Leiche des General⸗ 
majors und Commandanten von Danzig, Kerrn 


Malotki v. Trzebiatowshki, geſtern Nachmittag 


von dem Gouvernementshauſe nach dem Bahn- 
hofe in der angegebenen programmmäßigen 
Meife ftattgefunden. Gegen 2 Uhr rückten die 
1. Schwadron des Leibhufaren-Regiments, je zwei 
Compagnien der beiden hiefigen Infanterle-⸗Regi⸗ 
menter und eine Batterie des Feld-Artillerie-Regi- 
ments Nr. 36 mit ihren Muſinkapellen, ausge- 
nommen die des 128. Regiments, nach Langgartenund 
nahmen vor dem Gouvernementshauſe Aufſtellung. 
Nach und nach erſchienen die Offiziere und Reſerve⸗ 
offiziere der geſammten Garniſon. Unterdeſſen 
8 . in dem Saale des Gouverne- 

N bäudes, zu der auch die Spitzen der n 
Civilbehörden loben a 
gonnen. Nach Beendigung der Feier im Haufe, 
bei welcher Kr. Oberprediger Witting die Trauer⸗ 
rede hielt, wurde der Sarg, der mit koſtbaren 
Blumenſpenden überreich und mit Helm und 
Degen des Verſtorbenen geſchmückt war (u. a. 
hatte auch die Stadt Danzig einen koſtbaren Kram 
am Sarge niederlegen laſſen), unter dem Präſen⸗ 
tiren der Truppen und den Klängen der Milttär⸗ 
muſik, welche den Choral „Jeſus meine Zuver⸗ 
ſicht“ ſpielte, auf den vierſpännigen Leichen⸗ 
wagen geſetzt. Dann ſetzte ſich der impoſante 
Leichenzug in Bewegung. Denſelben erf eten 
die Leibhuſaren, dann folgte die Infanterie und 
den Schluß der Leichenparade bildete die Artillerie. 
Die Kapellen ſpielten abwechſelnd Trauermärſche. 
und Choräle, dazwiſchen wirbelte dumpfer 
Trommelklang. Hinter den Truppen ſchritt zu⸗ 
nächſt der Platzmajor, der auf einem Kiſſen die 
Orden des Berjtorbenen trug, neben ihm der 
Adjutant Herr Hauptmann Rappmund. Dann 
folgte das pferd des Berftorbenen und dahinter 
der von vier Pferden gezogene Leichenwagen, 
von Mannſchaften der Artillerie geleitet. 
Unmittelbar hinter demſelben ſchritt der 
Bruder des Verſtorbenen, der frühere Comman- 
dant von Graudenz, im Civilanzug. Weiter ſahen 
wir inmitten der hieſigen Generäle, an deren 
Spitze General der Infanterie Lentze, den General 
v. Werder, Commandeur des 1. Armeecorps aus 
Königsberg und verſchiedene höhere Offiziere aus 
der Provinz. Im Gefolge befanden ſich ferner 
die Spitzen der hieſigen kgl. Behörden, die Ver- 
treter der Stadt, der Kaufmannſchaft ꝛc. Den 
Schluß des Conductes machten zahlreiche Eguipagen. 
Auf dem Legethor-Bahnhofe fand Paradeaufſtellung 
ſtatt. Unter dem Präſentiren der Truppen, dem 
Wirbeln der Trommeln und den Klängen der 
Mufik wurde der Sarg in den ſchon bereit 
ſtehenden Eiſenbahnwagen getragen, der die 


en 


‚reife ca. 1000 


wär f 


Colonialees. 


von 


| geh war. 


gericht verurtheilte 


ſterbliche Hülle nach Altenburg bringen wird, wo 
die Beftattung erfolgt. Dom Rathhauſe, der 
Börſe uüd der „Concordia“ am Langenmarkt 
wehten die Flaggen zu Ehren des Verſtorbenen 
auf Halbmaft. f 

der 15. Januar! ift inſofern ein Gedenktag, 
als an dieſem Tage gerade ein Jahr feit Ein- 
bringung des v. Zedlitz'ſchen Schulgeſetz⸗ 
entwurfs verfloſſen iſt. die Erregung, welche 
dieſe Vorlage im ganzen Volke hervorrief. dürfte 
noch in jedermanns Erinnerung ſein. 

[ueber Kleinbahnen.] In dem zweiten Hefte 
des „Derwaltungsarchivs“ (Derlag von Karl 
Heymann zu Berlin) veröffentlicht Geh. Finanz- 
rath v. Mühlenfels eine Abhandlung über die 
Fortentwickelung des Kleinbahnweſens. Darin 
erklärt Derfaffer es als das zu erſtrebende Ziel, 
daß mindeſtens jede Stadt oder Ortſchaft mit 
mehr als 1000 Einwohnern eine Schienen- 
verbindung erhalte. Die Erreichung dieſes Zieles 
ſetze die Erbauung von Kleinbahnen in der Aus- 
dehnung von etwa 25 000 Kilom., alſo in einer 
dem Netze der preußiſchen Staatsbahnen faſt ent- 
ſprechenden Ausdehnung, voraus. In ſeinen 
weiteren Ausführungen bietet Verfaſſer einen 
ſchätzbaren Beitrag zu der Löſung der gewaltigen 
Aufgabe, welche die Erbauung und den Betrieb 
eines ſo ausgedehnten Kleinbahnnetzes enthält. 

* [Der Dampfer „Theodor Burchardt“] Hat 
während der ſchweren Stürme auf feiner Her- 
leere Melaſſefäſſer über Bord 
werfen müſſen, da die Eismaſſen, welche fa auf 
dem Schiſſe feſtgeſetzt hatten, dafjelbe jo be- 
ſchwerten, daß die Gefahr des Kenterns vorlag. 

[ Wechſelſtempel.] In den 9 Monaten vom 
1. April bis Ende Dezember 1892 hat die Wechjel- 
ſtempelſteuer im Bezirk der Dber-Poftdirection zu 
Danzig 73776 Mk. betragen, 5268 Nh. weniger 
als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Der Be- 
zirk Königsberg ergab bei 95 358 Mk. ein Minus 
gegen das Vorfahr von 7632 Mk. Bromberg er- 
gab bei nur 30 186 Mk. Einnahme ein Plus von 


von 5707, Köslin bei 15 862 Mk. Einnahme ein 


Plus von 1005 Mk. 
* IZukunftsmuſik 


eines Poſtſtempels. Als 
poſtaliſches Curioſum und als Beweis, daß na 


pol. 


ſtempel auf Briefen wohl nicht immer unbedingte 
Beweiskraft beizumeſſen, wird uns von einer hieſigen 


kaufmännifdjen Firma das Couvert eines am 8. Januar 
d. J. an ſie gerichteten, in Berlin zur Poſt gegebenen 
Briefes überfandt, der den Poſtſtempel „Berlin NW. 
8. 2. 94° (8. Februar 1894) trägt. 

* [Concert] Sicherem Vernehmen nach findet am 
22. Januar hier ein Concert unſerer jungen Lands- 
männin, der Pianiſtin Irl. Bechi Baum und des 
Celliſten Herrn Max Buſſe ſtatt. Kerr Georg Schumann 
welcher morgen von feiner Reife zurückkehrt. hat die 
Direction des Concertes freundlichſt übernommen. 

* [Pelzraub.] Die ſchnell man trotz der ſchlechten 
Zeiten zu einem Pelz kommen kann, das bewieſen 


wei halbwüchſige Burſchen, die geſtern in der ſiebenten 


Abendſtunde vor einem in der Wollwebergaſſe befind- 
lichen Pelzwaarengeſchäft herumlungerten und wie es 


ſchien, he ihre Beute ſchon ausgeſucht hatten. Denn 


fi der eine der Burſchen einen vor dem Ein- 


plötzlich 


gange zum Laden hängenden Pelz mit kühnem Griff 
herab und beide Burſchen ſuchten das Weite. Paſſanten 
hatten den Raub bemerkt und ſetzten den ee des 


Do 


ISchmwurgeriät.] An dem geftrigen dritten Ber- 


eee im Meineidsprozeß contra Brauer und 
Genoſſen wurde nach Dernehmung mehrerer Zeugen, 
die nichts Weſentliches mehr bekunden, die Beweis- 
aufnahme gegen die 5 des wiſſentlichen Meineides An- 


geklagten geſchloſſen und in die Verhandlung wegen 
wei weiterer Straſthaten gegen Brauer getreten, der 

8 der "belihu, igt wird, daß er außer ſeinen 5 
auf der Anklagebank befindlichen Genoſſen auch noch 
den Altſitzer Draws und den zur Zeit im Zuchthauſe 
befindlichen Ruſch zum Meineid habe verleiten wollen. 


Nach Vernehmung des Ruſch wurde aber auf Gerichts- 


beſchluß einem Antrage des Brauer zufolge, der den 
in Berlin beſindlichen Referendar Köhne als Ent- 
laſtungszeugen geladen haben will, das Verfahren wegen 
dieſer zwei Verbrechen bis auf weiteres vertagt. — 
Nach den ſehr ausgedehnten Plaidogers und längerer 
Berathung der Geſchworenen, welche zuſammen fiark 
5 Stunden ausfüllten, wurde um 5 Uhr das Urtheil 


dahin verkündet, daß die Angeklagten Streſews hi jen., 


Streſewski jun. und Rogohki wegen wiſſentluchen 
Meineides zu je 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Ehrverluſt, Müller wegen deſſelben Verbrechens zu 
1 Jahr Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt, Brauer 
wegen Anftiflung zum Meineid in 5 Fällen zu 8 Jahren 
Zuchthaus und zehnjährigem Ehrverluſt verurtheilt 
werden und allen die Befähigung zum Zeugeneid ab- 
geſprochen wird, daß dagegen der Angeklagte Rojen- 
dorf von der gegen ihn * Beſchuldigung des 
wiſſentlichen Meineides freigeſprochen wird. 


Aus der Provinz. 

14, Jan., Abends. Das hieſige Schwur ⸗ 
heute den Steinſeher Welz aus 
arpahren wegen intellectueller Urkundenfälſchung zu 
Monaten Gefängniß als Zufatzſtrafe. 


Vermiſchtes. 

* [Der Schneeſchuhſportl hat durch die kalte 
Witterung und den ſtarken Schneefall einen mächtigen 
Dorſchub erhalten. Wie jedes Ding hat auch das 
Skilaufen zwei Seiten: den ftreng praktiſchen und den 
ſportlichen Standpunkt. Erſterer muß fofort jedem An- 
hänger einleuchten, der auf Schneeſchuhen langſam, im 
„ſchiebenden“ Schritte, über ſolche Schneemaſſen frei 
hinweggleitet, in welche man ohne Schneeſchuhe bis 
zu den Hüften einſinken würde und durch welche 
man ſich nach einer kurzen Streche kaum mehr vor- 
wärts arbeiten könnte. ur nennenswerthe Anſtrengung 
und nach mehrtägiger Uebung vermehrt ſich die Ge- 
ſchwindigkeit des Gleitens und gewöhnt ſich der Fuß 
raſch an die Bemeiſterung kleiner Kinderniſſe und 
„Zwiſchenfälle“. In dieſer Vervollſtändigung hat die 
Anwendung des Skis heute bereits bei uns im Forft- 
und Jagdſchutzdienſt eine unleugbare praktiſche Be- 
deutung erlangt. Dan ftelle fih nur die Verpflichtung 
des Jägers vor, auf ſtundenweite Entfernungen Wild⸗ 
fuiterpläße verſorgen und controliren zu müſſen — bei 
einer Schneelage von einem Meter und darüber, in der 
kein menſchlicher Tritt, kein Pferd, kein Wagen vorge- 
bahnt hat! Für ihn ſind die Schneeſchuhe eine wahre 
Wohlthat. Immer weiter breitet ſich von Norden her 
die Zone aus, in der die Anwendung der norwegiſchen 
Schneeſchuhe an Mannigfaltigkeit gewinnt, beim Forit- 
weſen, bei der Jägerei, im Postverkehr, beim Militär 
uud fo weiter. Auf der praktiſchen Grundlage baut 
ſich die ſportliche Entwickelung des Skilaufens auf 
Der Ski Schnelllauf in der Ebene kann mit dem 
Laufen auf Schlittſchuhen im gebotenen Vergnügen 
fehr wohl concurriren, und zwar mit dem Vor- 
iheile, daß bei einem Intermezzo der Schlitt⸗ 
ä auf das harte Eis, der Skiläufer 
infällt, des allzeit mißlichen, 
inbrechens auf ungenügender 
Luftig ſauſende Fahrt ge- 


J Eibing, 


98¼3, Platzdiscont 15/8. Tendenz: 


Dantig- 1. 3 
Werth itt 13,90 14 K Sd. Balis 


währt der Schneeſchuh über abſchü € lächen, 
das abſichtliche Kufeen folder Bas Pe = 
Gefälle zum „Abfahren“ gehört wohl auch auf das 


ſportliche Gebiet. Schwer iſt aller Anfang, und das 


Ergötzen der Zuſeher kennt keine Grenzen, wenn es 
im Abwärtsſauſen einen Purzelbaum abſetzt, eine 


ſtaubende Schneemine aufgeht, hinter der das rothe 


Geſicht des baarhäuptigen Skiläufers erſcheint, der nun 
ſelbſt kräftig mitlacht. Ein Kauptmoment im voll- 
kommenen Gkilaufe in ſportlicher Richtung bildet der 


Sprung über natürliche oder künftlihe Böſchungen, 
mit Anlauf auf abfallendem Terrain, alſo über zu 


nehmende Hinderniſſe. In Norwegen genießt der Ski- 


ſprung großen ſportlichen Ruf, und werden z. B. auf 


den Skihügeln bei Chriſtiania die Wettſpringen groß- 
artig in Scene geſetzt. Man kennt dort kühne Skiläufer, 
welche Sprünge von 20—25 Meter Spannung leicht aus- 
führen. Mögen ſich unſere Skiläufer bei dem Aufblühen 
dieſes neuen förderlichen Sportes vor der Hand mit 
dem Schnelllaufen und der Thalfahrt beſcheiden, und 
alle geheimen Gegner des Skilaufens — ſolche giebt 
es bei jeder Sportfrage — mögen die Worte 


Dr. Nanſens beachten, der ein mächtiges Stück Nord- 


land auf den Schneeſchuhen durchquert hat und fi 
äußert: „Nichts ſtählt die Muskeln fo jehr, niche 
macht den Körper elaſtiſcher und geſchmeidiger, nichts 
verleiht eine größere Umſicht und Gewandtheit, nichts 
ftärkt den Willen mehr, nichts macht den Sinn fo 
friſch, wie das Schneeſchuhlaufen.“ 

AC. Newuork, 12. Jan. Das Cynden in den Der 
einigten Staaten nimmt in jüngſter Zeit in erſchreckender 
Weiße zu. Bon geſtern meldet der Draht aus Cotton 
Plant, Arkanſas, daß eine 200 Mann ftarhe Volks 
menge ins Gefängniß drang, ra zweier Neger be 
mächtigte, die an einem Farmer aubmord begangen 

atien, und fie an einem Baume aufknüpfte, wo als- 

ald die Körper der Mörder von Kugeln geſpickt 
waren. Ferner bringt ein Reutertelegramm aus Gaſton, 


Miſſouri, die Nachricht. daß zwei Neger, die gleichfalls 
einen Farmer ermordet hatten, von den Einwohnern 
der Stadt zu einem gegenüber der Poſt befindlichen 
Flaggenſtock geſchleift wurden und hier von den 


Lunchern aufgehängt wurden. 


Schiffs-Nachrichten. 
Kopenhagen, 12. Januar. Der norwegiſche Dampfer 
„Niord“ fiht im Eiſe feft. 
St. Thomas, 11. Januar. An Bord des Royal 
Mail Dampfers „Es“ fand eine Keſſelexploſion ſlatt; 
zwei Mann wurden getödtet und vier andere verwundet. 


— — — hin 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 14. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 268, Franzoſen 78½¼, Lombarden 96,40, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 14. Januar. (Schlupcourie.) 3% Amortil. Rente 
96,07½, 3%_Rente 95,072, ungar. 4% Goldrente 95,56, 
Zranzoien 623,75, Combarden —, ürken 21,12½, 
Kegopter 99, Tendenz: behauptet. — ohjucker loco 
380 38,75, weißer Zucker ver Jan. 40,621/, per Februar 
40,87%, per März-Juni 41,621, per Mai-Aug. 42,121/2 


Tendenz: matt. — 
Landon, 14. Januar. (Schlußcourſe. 5 
1 4% preuß. Conſols 105, 4% Ne sen 
Goldr. 95, Aeanpter 


97½, Türken 21, ungar. 4% 
ſtetig, ruhiger, — 


n Nr. 12 16¾, Rübenrobzucer 1½. Ten- 
Betersbura, 14. Januar. W 3m 
a a al „ 


London (60 Tage) 4, ble- Transfers 2. 
Wechſel auf Baris (60 T0 8.170 Weder auf erlin 
60 Tage) 955. 4% fund. Anleihe —, nadian- 
Bacific-Act. 89, Centr.-Pacific-Actien 30, Chicago- 


u. Rortb-Meitern-Achten —, Cbie., DÜL- u. St. Paul. 
Actien 79. Jiinois-Centrai-Actien 101, Cake-Chore- 
Michigan-South-Actien 130%, Couispille u. Nalbville 
Act. 7435, Newy. Lage- ee u. Deitern-Actien 25, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 108 ¼ Northern- 
Pacific Preferred- Act. 47½. Norfolk- u. Meftern-Bre- 
ferred-Actten 37½, Atchinion Topena und Santa Se- 
Actien 38%, Union-Bacific-Actien 41½, Denver- u. Rio- 
Grand - Preierred-Actien 54%, Silber Bullion 839/. 

— — —E—̃— '. —äẽ — — 


e ee i ee ae B * Dansia «k 8 


g: ruhig. Heutiger 
881 Nendem. iner 


5 0 
anuar. Stimmun 


Magdeburg, 14. Januar. 
Januar 14,22! 2 „M., Febr. 14,271, An, Mär: 
M, April 14,50 U, Juni-Juli 14.62% SU. 

Abends. Stimmung: Matt 14.38 Januar 14,221, U. 
Februar 1 2 M, ä 
Juni-Juli 14,624 M. 


Butter. 

Hamburg, 13. Jan. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Nottrung der NRotirungs-Commillion vereinigter Butter- 
e ne Sumbugger Börfe. Hof- und Meierei-Butter 
iſche wöchentliche Lieferungen: 8 

1. Alafıe 112 M., 2. Klaſſe 105—108 AN per 50 Kilo- 
gramm Netto, reine Zara, Tendenz: ruhig. 

Ferner Privatnofirungen per 50 ag 

Geſtandene Partien Hofbutter u fehlerhafte 9 
ichlesw.-holiteiniihe u. ähnl. fr. Bauer Butter 9 
livländifhe und eſthländiſche Meierei Butter — 
unverzolit, böhmiſche, galſziſche und ähnliche 80—83 
unverzolit, finnländiſche Winter- 85—87 U unverzollt 
amerikaniſche, neufeeländiſche, auſtraliſche 70—76 A 
0 Schmier- und alte Butter aller Art — 
unverzollt. 

Die diesjährige Woche begann mit recht günſtigen Aus- 
ſichten für Butter und fand dieſe Meinung auch in der 
Erhöhung der Dienstags-Notirung um 3 ihren Aus- 
druck. Aber in Folge vermehrten Angebots von Berliner 
Butter, welche in größeren Poſten auf den hieſigen Markt 
geworfen wurde, und deren Qualität ſchon meiſtens 
keinen erſten Preis verdiente, richteten ſich unſere Käufer 
danach ein, billiger zu kaufen, ſo daß auch holtteiniihe 
feinfte Waare entweder niedrig verkauft werden mußte 
oder ftehen blieb. England brachte die erhofften und 
erwarteten Aufträge nicht und ſchließt unſere Woche 
ruhig bei nicht geräumten Cägern. In Dänemark fieht 
die Marktlage ähnlich aus, eine durchgreifende Peſſe. 
rung iſt auch da noch immer nur in Kusſicht. Abweichende 
und fremde Sorten find faſt unverkäuflich und ſcheinen 
der Magarine das Feld nicht mehr ſtreitig machen zu 
geg n uns aus dem Norden beliebe man nach 

endungen a 5 0 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 


Hamburg zu adreſſiren. 


Schiffsliſte. 
Neufabrwaffer, 10. Januar. Wind S, ſpäter SSO. 
Angekommen: Miching (SD.), Otto. Antwerpen, 
Güter. — Theodor Burchard (Sp.), Dedow, Dünkirchen, 
leere Fäſſer. — Helene (S.), Lehmkuhl, Königsberg, 
Güter (nach Kiel beitimmt). N 
Geſegelt: Rudolf (Sd.), Totte, Stettin, Güter. 


Fremde. 
Walters Hotel. Frau Amtsrath Gerſchow a. Rath - 
itube. Bobrik a. Colberg, Kal. Baurath. Moſer u. 
Boeldel a. Buſchkau, Heine a. Narkau, Rümker g. 


resden, Buſch a. 
a. Hamburg u. Schönthal a. Bünde, 
a. Apolda, 


Krüger a. Apnissberg: Su 
enbahn- 


2 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und iterariſche; 
&. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels- Marine-Tyeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratem 
tbeil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
di 


6. Henneberg. Seiden-Fa 


in Zürich sendet „zollfrei“ an Private: 


ſchwarze, weiße und farbige Geidenftoffe von 
2 Bi. bis N. 18,85 b. Meter — glatt, teen 
karrirt, gemuitert 2c. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 


verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 
. Mk. 1.85—18.65 
— 1.35— 5.85 


Seiden-Damaſte 


v 
Seiden-Foulards - 
Seiden⸗ Grenadines - 1.35—11.65 
Geiden-Bengalines 31 90 
Seiden-Ballſtoffe 8 
Seiden -Baſtkleider p. Robe 80—68,50 


Seiden Armures Merveilleu 5 ee etc, 
porto- und zollfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


2 * 2 ch 
Seiden-Fabrik 6. Henneberg, Zürich. 


2... Hönigl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Wa 
von Santo, Ban YL Bi Kölner Dombau⸗ Lotterie. N 1 8 es ‚ag, | 5 unfer sr er, wi; “ Reisende See 
en en bias Hauptgewinn 75000 Mk. Inventur- Ausverkauf. Gteinfaltberawerh 


Grundſtück 
am 15. März 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge- 
richt, an Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden, Re 
Das Grundſtück iſt mit 278,76 


Sr 2 2 
ne „Thuringia“ 


Looſe a 3,50 Mark find zu haben in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Beſtände zu bedeutend zurückgeſetzten Preifen. 


fteuer, mit 528 M Nutzungs- 


Nach beendigter Inventur verkaufen wir in allen Abtheilungen die 468727 


Loubier & Barck, fi 


76 Langgaſſe 76. 


in Primaner wird für einen 
E Schüler der Johannisſchule 
sur Beaufſichtigung der Arbeiten 
geſucht. Offerten unter 2738 ir 
der Exped. dieſer Itg. erbeten, 


nge Dame, der Buchführun 

„und Correſpondem voll tänd, 
mächtig, wünſcht per  fofort 
Stellung als Buchhalferin, Haft 

rerin, Comtoriſtin. 

Offerten unter Nr. 2725 in der 


werth zur Gebäudeſteuer ver- u Erfurt % NA e 
ea aus der Steuerrolle, Verſicherungsgeſellſchaft de 1853, unter Aufficht der Kal 238 89 Die Weſtpreußiſch e 
beglaubigte Abſchriſt des Grund⸗ Staatsregierung. f : 


bucblattes,etmaigeAbfhätungen Grundcapital Neun Millionen Mark. 


. eee Jeuerverſicherungen Land ſchaftliche Darlehns⸗Kaſſe 


ondere Kaufbedingungen können jeder Art, 5 
I der A an eden würden. Transportverſicherungen zu Danzig, Kundegaſſe 106/107, 
das Urtheit über die Ertheilung per Fluß, Eiſenbahn, Boit- oder Frachtwagen. jahlt für Baar-Depoſiten 


Abtheilung Lebensverſicherung. 
am 15. März 1893, Günſtigfte Bedingungen bei mäßigen Prämien. Speſen, RER 
Vormittags 11 Uhr, Keine Nachſchuſſperbindlichkeit. beleiht gute Effecten, 
an Gerichtsitelle, Zimmer Nr. 15, Belehnung der Policen na aßgabe des Reſervewerthes. 
verkündet werden. 34 Kautionsdarlehen an Beamte bis zu stel der Verſicherungs⸗ 


ſumme. 

Pr. Stargard, d. 9. Januar 189.) Prompte Auszahlung der Verſicherungsſumme fofort nach 
Königliches Amtsgericht. | Fälligkeit. air ae ala 
f 'apdi pn Dividendenbetheiligung der mit Gewinnantheil Derſicherten. 
err Ferdinand Ki ause, Dividenden. ars imon von der dritten Jahresprämie an 

üller, geboren 26. Dezember [währt und ſteigen nach Verhältniß der Derſicherungsjahre. Bei 
1847 eee e eee von 3 Procent erhält der 
reſp. diejenigen Perſonen, denen Verſiche⸗ 8 3 
der Aufenthaltsort bekannt ſein für das 5. 0. 15. 20. 30 fte Verſicherungsjahr 

15 30 45 60 90 pCt. 
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Volksſtimmung gegen Napoleon 5 
Don A. Treichel. 


Sn einem Artikel „Dor achtzig Jahren“ des 
Sonntagsblattes Nr. 24. der „Königsb. Hartung- 
ſchen Zeitung“ vom 12. Juni 1892 giebt Herr 
Ludw. Goldſtein aus Königsberg ein kurzes Ab- 
bild der politiſchen Bewegung von 1812, ſoweit 
es Königsberg betrifft, und den Durchzug Napoleons 
ur großen Armee, und kommt dazu, die Volks- 
immung Napoleon gegenüber in jener Zeit zu 
beobachten. Er entreißt ſeinem Dunkel ein 
höchſt merkwürdiges Elaborat, eine kurzgefaßte 
derbe Beſchreibung der Abenteuer Napoleons in 
Rußland in plattdeutſchen Berjen, deren einzelne 
Worte jedoch lateiniſch ſind. Nach ihm iſt der 
Derfafier dieſer harmloſen, für jene Zeit aber 
recht charakteriſtiſchen Spielerei ein Oſtpreuße, 
der Paſtor J. F. D. Thieſen, der zuerſt an der 
litauiſchen Kirche in Königsberg angeſtellt war 
und im Jahre 1830 als Prediger in Dubeningken 
bei Goldap geſtorben iſt. Das Poem ift gleich 
nach dem erſten Parifer Frieden (30. Mai 1814) 
entſtanden. Es muß ſein Wortlaut zwar weiter 
verbreitet, aber immerhin noch im Wuſte 
alter Schartenen verborgen geblieben ſein. 
Ich ſelbſt habe es ſchon frühzeitig derartig über- 
liefert bekommen. Weil es verdient, auch hier in 
weiteren Kreiſen bekannt zu werden, ſo mag es 
als Gemeingut wegen ſeiner Eigenartigkeit wort⸗ 
getreu und daneben in plattdeutſcher Mundart 
weiter unten folgen, wobei ich den fehlenden 
dritten Vers der vierten Strophe nach meiner 
Kandſchrift ergänzte, die Ueberſchrift herftellte und 
auch Sonſtiges berichtigte. Es iſt das übrigens ge- 
bauwerkt nach der Analogie von: Si legendarum 
serviles indieusse, da mites dicant se 
statuisse, richtig: ſie legen darum ſehr 
vieles in die Kaſſe, damit es die ganze 
Stadt wiſſe. Ich meine, wenn einmal jenes 
plattdeutſche Poem gemacht wurde, muß es dem 
Poeten und Prediger ſich gan) wie von ſelbſt 
aufgedrungen haben, daß er auch lateiniſche Worte 
vor ſich ſah, bis er dann in gleicher Meile fort- 
fabricirte. 

am Anſchluſſe daran aber möchte ich noch einige 
andere dichteriſche Ergüſſe hinzuſetzen, die ich mir 
aus einem Sammelwerke abgeſchrieben habe, das 
um 1828, alſo nur kurze Zeit nach der franzöſi⸗ 
ſchen Invaſion, auf- oder abgeſchrieben wurde 
und deſſen Quelle nach dem Werder weiſt. Die- 
ſelben ſind gar verſchiedener Art. Das Geſpräch 
eines Bauern, ganz in Werderſchem Platt ver- 
faßt, zeigt die Plagen eines Bauern durch vier 

Wochen mit der Einquartierung von fünf blauen 
Soldaten, die nimmer zufrieden waren. Stellen- 
weiſe ſcheint hier das Bersmah und der Reim 
zu humpeln. — Das Soldatenlied ſcheint ein 
richtiges Goldatenlied zu ſein, das oft genug 


Hol der Teufel unſ're Schuh, 
Sie bleiben in Sachſen. 


Als Napoleon dieſes recht vernahm, 
Sprach er, ich bin ein armer Mann, 
Was will draus werden, 

Denn alle Generale ſind verloren, 

Und meinen Soldaten wird bange davor, 
Vor ſolchen Leuten. 

Die Preußen find ja brave Leut', 

Sie ſtreiten wie Vöglein in der Welt, 
Bis auf die Spitze. 

Napoleon, du Deumelskind, 

Daß du uns alle jung' Leut' wegnimmſt, 
Du lump'ger Kaiſer. 

Hätt'ſt du mit Preußen Frieden gemacht 
Und hätt'ſt an Rußland nicht gedacht, 
MWärft Kaiſer geblieben. 

Mit Preußen hat es keine Noth, 

Der Kaiſer Alexander hat Geld und Brot 
Für ſeine Leute. 

Bei Paris war die letzte Schlacht- 

Die Napoleon mit den Preußen macht, 
Auf freiem Felde. 

Mit einmal war das Feld fo roth 

Don lauter, lauter franzöſiſchem Blut; 
Sie mußten weichen. 


IV. Evangelium am Tage der Verſuchung Napoleons. 

Und es ward Napoleon von ſeinem unzufriedenen 
Geiſte nach Rußland geführt, auf daß er vom Teufel 
verſucht würde. Da er nun mit ſeiner Armee 40 Tage 
und 40 Nächte gefaſtet hatte, hungerte ihn, und der 
Verſucher trat zu ihm und ſprach: „Biſt du Napoleon, 
der Unmögliches möglich zu machen weiß, ſo nimm 
deine Schrotmühlen, die du mitgebracht haſt, daß dieſe 
Steine Brot werden.“ Er aber antwortete und ſprach 
„Meine Franzoſen leben nicht vom Brote allein, 
ſondern ſie müſſen, wie in Schleſien, Brandenburg 
und Preußen, Braten und Wein haben.“ Da führte 
ihn der Teufel mit ſich auf eine ſehr große 
Ebene, die voller Moräſte war, und wo alle 
feine Kanonen verjunken waren. und ſprach 
zu ihm: „Biſt du Napoleon, fo hilf dir felber; denn 
es ftehet geſchrieben: Der Kaiſer Alexander wird mit 
feinen Koſaken über dir befehlen, daß fie dich martern 
und plagen Tag und Nacht und heine Ruhe laſſen.“ 
Da antwortete Napoleon: „Wiederum es ſtehet ge⸗ 
ſchrieben, du ſollſt den Beherrſcher des euxopäiſchen 
Continents nicht verſuchen!“ Wiederum führte ihn der 
Teufel mit ſich auf einen ſehr hohen Berg und zeigte 
ihm alle Reiche der Welt und ſprach: „Dieſes haft du 
größtentheils alles an dich gebracht und Könige darinnen 
gemacht; der Kaiſer Alexander wird ſie dir wieder ab⸗ 
nehmen, wenn du nicht gleich niederfällſt und mich an- 
beteſt.““ Da ſprach Napoleon zu ihm: „Hebe dich weg 
von mir, Satan! Denn es ſtehet geſchrieben: Du ſollſt 
mir in allem dienen!“ Da verließ ihn der Teufel und 
ſiehe, da traten feine Mamelucken zu ihm, ſetzten ihn 
in den Schlitten und fuhren mit ihm davon. 


V. Ehrentitel des Napoleon. 
Kaiſer der Franzoſen, aus einem corſicaniſchen Beſen 
binder gemacht und mit der rothen Blutkappe gekrönt, 
Ritter des großen Ardens, Heerführer einer großen 
Räuberbande, Großheuchler in Aegypten, Erzſchurtze 
von Malta, Heiligthumſchänder und Kirchendieb in 
Flandern, Kurfürſtenhändler von Hannover, unerſätt⸗ 
licher Wolf vom deutſchen Reiche, königl. hurfürſtlicher 
Pferdedieb in Berlin, braungelber Spitzbube von 
Sansſouci, Riegel- und Siegelaufbrecher von dex gro en 
Goldgrube zu Dresden, Schaßgräber zu Heffen- , 
355 in 15. 2 ee in Holland, Aus 
I hbungerer ver armuth, Mordbrenner in Europa, ver- 
vr er better Bandit der ganzen Erde, Bruder des Beehjebub 
nmer de Dimel on fine Grodmoder geweſt! und erfter Beiſitzer der hölliſchen Ritterſchafſt. 
III. Goidatentied. VI. Die Vorbereitung Napoleons zum Tode. 


8 ; Die Familie Napoleons ift krank: England b t 
Bei Smolensk war die erite Schlacht, die Medizin, Spanien iſt der Arzt, 9 1 ber 
55 W den Ruſſen macht, Krankenwärter, har öſterreichiſche Kaiſer giebt ihm die 
Auf einmal war das Feld fo u letzte Delung und der Papſt führt ihn zur Kölle. 

ut; 


Bon lauter, lauter franzöſiſchem VII. Napoleon und das Echo. ER 


Büchern, was man an Zügen von Graufamhkeit, , Aber ech resolvert’ mi hort. wal had eck to dohn, 
maßloſem despotismus, von Eitelkeit und geiftiger | Ech rennd’ na'r Gerviescommehion, 
Rohheit über Napoleon auftreiben konnte.” On ſed: „Hochgeehrte Herren, ſief franzöſiſche Soldat 
Kat man nun auch in der gerade zu Calem- Kebbe je mi hiet to geſcheckt, wo fall ech fe late?“ 
bourgs und Wortſpielen am meiſten geeigneten — 0 A 2 
franzöſiſchen Sprache dieſe ihre Fähigkeit in Bezug Die Thür iſt dort! ar 
auf Napoleon nach Kräften ausgenutzt, wovon] Aus den Augen fort!‘ 
Kr. Goldſtein viele und einleuchtende Beiſpiele Na, docht eck, hier heſt du utgeredt, 
aufführt, ſo galten ihm als einem Dämonen bei On ging on bedankt mi ver gnäd'ge Beſcheed; 
dem Deutfchen doch tiefere Empfindungen, wie Eck docht, ehr je di de Puckel Raranze, 6 
überall, ſo auch hier in der Provinz, da es nicht en and .. Glas 3 5 
unwahr ei 5 ; 77 nk ehn de Brannwien me 
r 8: 2e0t. wi mern ie went partner Ir 
ape tte Id von meinem auen deere] Sch en en geen ala de et rene 
der jene Zeiten mit erlebte, die unſchuldigen 3 ſed eck, dann lat ju vom Diewel wat ſchmore! 
Schmähreime: 23 5 cab! kreg eck met de Schettel Moos an de Ohre! 
Bonaparte iſt nicht ſtolz, ae: e Schettel on Lepels, de floge wo wit; 
Er handelt gern mit Schwefelholz. Eu — wör det Ba um 4 Pa Tiet. 
Kier aber kleidete der Deutſche ſeinen Schim atrin, nemm aw, eck beholl fon 
in Formen, die ihm ſonſt heilig waren, jo vn Vene enp ge Scheitel nich mehr. 
eben der Fluch darin nur deſto tiefer zu fa 
ift. Freilich erinnert die Vorbereitung Napoleon 
Tode auch (neben dem üblen Geruche von 1 g 
an die, wie man fieht, nicht ausgeſtorbene frivole ] Se ſchecke di noch vom Pilatus bet Kerodes, 
Form der Antworten auf die auch zeitlich Am Ende ärgerſt di noch des Todes; 
liche Frage nach den größeſten Kranken Dn geiſt uck nam Commandante hen, 
Jahre 1870. FR Wat ward denn da uck ver ene grote Gnade ſenn. 


I. Exemplum styli latini politici. Lewerſt motſt di all ſehne 


; 1 Met de Soldate to vergliehe, 
En Caesar nde sdevies En Cäſar näſewies i ieke!“ 
quam dabis ut paris; Kam da bis ut Parit On enn noch en paar Dag dorch de Singer to kiekel 


. g a As eck na Hus kam, full eck ehn uck noch Bedde gewe. 
sine sol date quarte: Sine Soldate quarrte: „Nu, ſed er ji ade ee N 8 
tum die vel bond parte, „Tum Diewel Bonaparte Aberſt wenn ji ma opem Lowfack lege, 

erepere sol de vos, Krepere ſol de Pos, En Keſſe on ene wollne Deck rege.“ 

dum is hae viae os! Dumm is he wie e Os Jackerdije! ſchrege fe nu wedder, 


Se lete sic fer fere; Se läte ſich verfähre; Kome mi op't Liew on trocke vom Ledder. 
et quam tum ut Mars Et ham tum Utmarſcheer, „Musjes, make fe dat nich to bunt, 
haere — 5 Se hebbe he Menſch ver ſich on ken Kund. 
caput sol sin de rus! „Kaput ſoll ſien de Ruſſ' Se ware mi doch nich omt Lewe bringen.“ 
dat sede se tum grus. Dat ſäde je tum Gru „Ja, Bauer, mit dir wollen wir gleich herumſpringen, 
Se stolae datum posse Se ftohle da tum Und giebſt du, Hund, uns nicht drei Betten, 
de perde unde osse. De Perde un de Oſſe. So iſt dein Leben nicht zu reiten.“ 


v Cue dran, 100 Be Ste de e a Te een 
manem bis mos causa, Man em bis Moskau On ſullſt du dat letzte Bedd hengewe! 

da 3 hae de: — K 2 he = = we Drom gaw eck ehn, wat fe hebbe wulle, 
unquam bis inde stat. n kam bis in de Stadt. N 
Quum sede rus Hora! Kum ſäd de Ruſſ' Hurra In feb gode Nacht, dat fe man ſchlape fulle 


Haud hoede finde da, Haut’ he de Ziende da, 1 re = . 
Da lege se hi alae Da lege fe alle, 3 


Drom gaw eck ehn Brannwien on Wittbrodt hen, 
Vi inde musde falle, Wie in de Mufefalle, 


On wull eck ohne Jagd on Gpecktahel lewe, 
dat fele da fer recte, Dat Bele da verreckte, So mußt ech emmer vom Beſte gewe! 
sie en dem Heu fers tecte, Sick in dem Keu verſte 


Awerſt wat noch dat Dollſte wär, 
fer sdepe en dem vah ter, Derſäpe en dem Wat Immer hadde ſe wat met der Kökſche ver; 
as ver et emte ater. As wär' et em Theat 


Bold had ehr de ener gehettelt, 
De nde se unde ora De Näſe un de Ohre 2 6 gegrepe, 
habe seda fer lora; Habe je da verlore — On wull ſe ſick redde 
dat det de finde vae. Dat dhät de Fiende weh. 0 
Vi velve frete se Wie Wölſe frete fe 


8 2 aut gegrepe. t Denfch N 

e n wär dat noch gar en junget Menſch geweſe, 
da de fer recte perde Da de verreckte Perde. ; ; ! 

er ’ De de Kanone fährde = So had ehr de Bee dat Capitel geleſe! 

De rus 1 5 bis paris. 


So ging de Zucht vier Wäke fort, 
Bet mine fief Mann keme an ne andre Ort. 
hae hauddem nue sdevies, 
dat haue an miserere 


As eck nu Stunde on ew'ge Tiede gewacht, 

Bet en de düſtre ſinkende Nacht⸗ 

Da heet det: „Zum Commandanten muß er gehen!“ 
„Na“, docht eck: „ſo wat heft gar de diwel geſehne; 


Von mi nehme ſe fredlich Awſched; 
Eck wußt ver Freid nich, wat eck ded; 
Sol da re. As Kus on Strat nu leddig wär, 
ſol N nd: { BB Rn Sue: nicht mehr. 
ni a rieg eck noch en mal fone fief Mann, 
ann gew eck Hus on Wirtſchaft dran; 


ſtein in Bezug au 
für ſeine Darſtellung und Auffafjung im Volks- 


)a ging dat an d opp⸗ 1 
Eck trock mi ſtracks de Korken op de Behn, 
On ſchlard na'm Schlaprock on wull doch ſehn, 
Wat met Gewalt dor fo rabaſſelt an der dähr, 
As wenn gar Fier em Schornſteen wär. . 
Dat rammelt on bullert emmer klopp! klopp! k 
Eck ſed, ma Geduld, eck mak ju op! x 
On docht fo bi mi ſelwſt, dal jend wohl noch ga 
Franzöſche Soldate, na dat wär e Mal rar; 


bei den zeitgenöſſiſchen Deutſchen begreiflicher- 
weiſe ebenſo, wie ſeiner furchtbaren Mutter. 
Anfangs war man für ihn begeiſtert, mehr 
noch — man liebte ihn. Dann — als der 
niale Zeldherr zum Kaiſer, der Sohn der 


2 Dat wär mi meiſt ſon Geperdel. ei Sie mußten weichen. Ich bin ganz allein; niemand iſt, der mich b t 
, volution zu ihrem Bändiger, zugleich aber zum Eck mok de Dähr op, ſtrachs krieg ech en Zeddel I Bei Moskau war die zweite 1 2 en N — 4 5 3 
brutalen Unterdrücker Europas geworden, be- Bon blauem Papier, met ſchwart drop gedrocht. Die Napoleon mit den Ruſſen macht, Welche Stimme hör' ich? Wer iſt hier, wer meldet 

gann, man ihn zu haſſen, zu ſchmähen und zu Sief Mann hat mi de Dievel beſcheert; ech docht, Mit Cavallerien. ſch ) TE 

verdammen. War er früher ein Gott, fo galt Mi rehrd' vor Verfehrnis de Schlag, * Sie ſtechten Moskau in den Brand Das bift du, Echo! Willſt du beantworten, was ich 

er jetzt als das Princip des Böſen Aber noch - 33 zu Hus 1 b 1 15 Meb es 8 aus ihrem Land, 5 age? 5 Kar 8 

2 . = 1 1 „Bauer! gieb uns Branntwein!“ ſchrege je glich. is hin na achſen. 5 Wie lange ift es noch, daß i nglands Beſitungen 
hatte er die Macht in Händen, und die ohn- „„Biem Kröger eß welker to kope!“ “ 3 77 erlange? . - „ 


In Sachſen, da verſammelten ſie ſich 
Und wollten wieder nach Preußen zurück, 
Um Beut' zu machen. 

Da kam der preuß'ſche König an 


Werde ich nicht im Stande fein, in das Land zu 
dringen hinein? . . . . nein. 
Bei Gott! ich laſſe es nicht; es muß mir unter- 


mächtige Wuth mußte ſich hinter conventionellen 
Bücklingen und Devotionsphraſen verbergen. 
Erſt nach den beiden Pariſer Friedensſchlüſſen 


Gaw eck ehn tor Antwort, nu wull eck drop lope. 8 
Don heele ſe mi biem Schlaproch faſt > 
On ſchrege: „Bauer, gieb uns gleich, was du Haft.” 


machte ſich die allgemeine Empörung Luft, und „„Musje's, make je mi de Kopp nich to warm; 4 15 liegen gen. 
52 konnte ſich nicht genug har 9855 dem | Dar gletve Zeddels an jeder Latarn, 3 Sie e ar sieh Neapels König an, hab’ ich ihn nicht mi Nec 
todten Löwen Fußtritte zu verſetzen. Eine Zluth Dar ſteit ganz lang on bret drop geſchrewe: 2 gen. - nicht t „ vernicht. 
von Calembourgs Schmähanekdoten und Ku ne 21 ee rd, ie 3% 3 — — 9 6 ne en lan? eee 
= . 5 Pau: u ſchrege fe aller: „Zackerdije!““ Ft Sie verlor'n Kanonen und Gewehr, miſtfallen? : :: en. 
Schimpfgeſchichten ergoß ſich über den Helden] „„Na, dot eck, hier hriegit du, de Aneppel deit Dazu die Schuhe. Was ſoll ich thun? vielleicht nur Kirngejpinnfte 
weh!? Er ſprach: rettrirt man immerzu, 8 träumen? > rauen: f 


von St. Helena, und man ſammelte ſogar in 


Tochter gegenübergeſtellt, die ſich durch Hunger | will, dieſe Frau, die behauptet, für die eine 
und Elend als Sängerin zu Ruhm und Ver-] haben die Borjchriften der Familie Geltung, für 
mögen emporgearbeitet hat. der wundervolle erſte] die von Leimath und Familie Ausgeſchloſſene 
Akt, der einen wahren Beifallsſturm hervorrief. | niemals. } 
ſchildert das Leben in dem Haufe des alten Der „größten menſchlichen Befriedigung ſchuldig 
Oberſtlieutenant Schwarze mit bezaubernder] zu werden” hat ſich denn auch Magda während 
Naturwahrheit. Wie echt und dem Leben abge-] ihres wechſelvollen Lebens in etwas ausge. 
lauſcht ift diefer alte verabſchiedete Militär, der, | dehntem Miaße beitrebt, ihr Daſein ift nicht 
da das Vaterland ſeine Dienſte verihmäht, nur von einer großen Schuld belaſtet. 
wie er ſelbſt jagt, „dem Altare“ gewidmet hat | ſondern ihr ganzes Weſen hat einen Zug ins 
und nebenbei der Despot ſeiner Familie iſt. Wie | Zigeunerhafte erhalten. die Schuld des Vaters, 
maßvoll, ohne jede Caricatur und doch wie] das unmündige Mädchen, welches ſich der Ver- 
prägnant find die übrigen Figuren in dieſem] bindung mit dem Pfarrer widerſetzte, aus dem 
Haufe gezeichnet, — dieſe engherzige Gattin, | Haufe geſtoßen du haben, hat ſich ſchwer gerächt 
deren höchſter, ſie zu Thränen bri und an dieſer Schuld geht der alte Oberſt. 
Kummer ift, daß die Frau Oberpräſidenten | lieutenant mit ſeinem ſtarren, unerbittlichen 
ſie noch niemals zu ihren Geſeliſchaſten | Willen denn auch zu Grunde. Eine prächtige 
eingeladen hat; dieſes ſinnige Töchterlein mit | Sigur iſt auch der frühere Geliebte Magdas, der 
ihrer blaſſen Liebe zu ihrem Lieutenant, d die] heuchleriſche Regierungsbeamte mit der in Berlin 
fo gern „Spitzen“ ſagende reiche Tante nicht die [„ genial“ verlebten Jugend. die Begegnung 
Caution zum Heirathen geben will. Ganz be- | Beider im elterlichen Haufe iſt eine der brillanteſten 
ſonders anziehend aber ift der junge Pfarrer, der | Gcenen des Dramas. Wie dieſer ſchwächliche, 
auf das eigene Lebensglück verzichtet hat und in] ängſtliche Philiſter der Frau gegenüberfteht, die 
feiner Ehrlichkeit und Selbſtloſigkeit eine jo be- | troß des Schlammes, durch den ſie gewatet ſein 
deutende Macht auf die Gemüther feiner Um- | mag, fih den Stolz der Wahrhaftigkeit bewahrt 
gebung ausübt. Sudermann hat dieſe Figur | hat, iſt mit bejonders leuchtenden Farben aus- 
mit einer Fülle hübſcher Gedanken bedacht. „Es | geführt. 
kommt — läßt er den Pfarrer ſagen — für uns die ſtimmungsvolle Kleinmalerei, die vielen 
alle der Tag, da wir die Scherben unjeres | geiftvollen Oedanken. die ſchönen Worte des 
Glückes zuſammenleſen, um uns daraus ein be- | effectvollen Stückes — das alles kam bei einer 
icheidenes neues Leben zu bilden.“ In dieſen | fo vorzüglichen Darftellung, wie die im Lefjing- 
Kreis ehrlicher, beſchränkter, kleinlicher, am Alt-] Theater war, zur vollſten Geltung. 
hergebrachten hängender Menſchen bringt der Im „Neuen Theater“ wurden „Die kleine 
Dichter einen Jeuerkopf, die verſtoßene Tochter | Marquiſe“ von Meilhac und Kale vy gegeben. 
des Kauſes, Magda, mit ihrem „Recht der In-] Dorauf ging eine Plauderei von Erich Kart⸗ 
dividualität“, mit ihrem: „Ich bin ich“, mit der | leben: „die Lore“ — ein friſches, keck ge- 
zeichnetes Momentbildchen aus dem Studenten- 
leben, das eine freundliche Aufnahme fand. 
In das „Neue Theater“ am Schiffbauerdamm 
Enſemble des königl. Schauſpielhauſes 
end ſeiner Umbauzeit, in welche jedoch die 
eimonatigen Ferien fallen, verlegt werden. 
Sechs Monate, glaubt man, fordere dieſer Um- 


— ih 
er 


bau. Es ſoll, abgeſehen von weiteren baulichen i 
Beränderungen im Zuſchauerraum, eine eigene, 5 
an den Außenwänden entlang führende Gand- 
ſteintreppe angebracht werden, welche zum 
dritten Rang hinaufführt. Was während der 
Zeit aus dem Perſonal des „Neuen Theaters“ 
werden wird, darüber habe ich nichts in Er- 
fahrung gebracht. Man ſprach auch von einem 
Umbau des königl. Opernhauſes ſcheint aber 
wieder davon abgeſehen zu haben. 

Alles jammert unter dem grauſamen Froft, 
nur die Pächter der Eisbahnen reiben vergnügt 
und zufrieden ihre halb erſtarrten Hände, halten 
ſie doch eine goldene Ernte. Die Gebr. Krüger 
ſind die Matadore unter den Eispächtern Berlins. 
Sie haben die Roufjeau-Infel, die Eisbahn auf 
dem neuen See und die ſchöne große Weſt⸗ 
Eisbahn am Zoologiſchen Garten, die jetzt be ⸗ > 
liebteſte aller künſtlichen Eisflächen. Der gut < 
nivellirte Sand ohne irgend einen Köder 0 
eignet ſich prächlig zum Uebergießen mit Wafler; 
die ganze Fläche iſt ſpiegelglatt zugefroren. In 
dieſem Sommer ließen hier dunkelgebräunte 
Araber ihre Kameele traben und künftliche Palmen 
umgaben ein orientalifches Cafe. Aus dieſer Zei! 
ſtammt auch der noch ſtehengebliebene gemalt“ 
Hintergrund, der irgend einen verfallenen orien 
taliſchen Tempel darſtellt. Die weit ſich erſtreckend⸗ 
Eisfläche iſt an den Nachmittagen überſäet mi! i 
Schlittſchuhläufern und es iſt eine wahre Freude 
die Geſchicklichkeit der Berliner und Berlinerinnen 
zu bewundern. Nicht ſelten wird den Gewandteſter 
unter ihnen von den übrigen Läufern lauter m 
Beifall geſpendet. Mehrere Mufikcorps ſpieler a 
ihre luftigen Weiſen dazwiſchen, Punſch und heißen 
Kaffee bieten verſchiedene Kioske aus. Es iſt en 
jehr vergnügliches Bild, das ſich dort bis ſpät is 

en Abend hinein entfaltet und von den hell 
leuchtenden Bogenlichtern beftrahlt wird. Dafielbt 
ſöhnt ſelbſt das nicht dem Sport des — uh 
laufens huldigende Publikum ein wenig de! 
andauernden Kälte aus. 


Aus Berlin. 

Das Leſſing-Theater darf ſich rühmen, uns in 
dieſem Winter die intereſſanteſten Abende gebracht 
zu haben. Zuerſt das Gaſtſpiel der großen 
Italienerin Eleonore Dufe, deren Kunſt, oder — 
vielleicht beſſer geſagt — deren der Wirklichkeit 
entſprechende Darjtellung nachzueifern jetzt das 
Beſtreben unferer hiefigen beſten Schauſpielerinnen 
geworden iſt. Dann hat in der verfloſſenen Woche 
dieſe Bühne uns die ſeit Wochen mit Spannung 

‚wartete neue Dichtung Hermann Sudermanns 
„Die Heimath“ gebracht. Trotzdem es ſchon ſeit 
Tagen hieß, das Kaus ſei gänzlich ausverkauft, 
vertraute ich meinem guten Stern und ſuchte, 
frühzeitig zur Kaſſe gehend, ein Billet zu erhalten. 
Es war das letzte der ſtolzen Reihe. Draußen 
auf dem Platz vor dem Theater allerdings boten 
noch einige „Aufkäufer“ Parquetplätze zu 25 bis 
30 Mark aus. Zu den glücklichen Momenten, 
die das Leben ſo ſpärlich austheilt, gehört für 
Theaterdirector und -Kaſſirer ſicher der, in 
welchem das kleine Guillotinenfenſter der Kaſſe 
ſich ſenkt und vor ſeiner mit einer Gardine ver- 
hängten Scheibe ein Pappfteifen mit dem hübſchen 
Wort „Ausverkauft!“ erſcheint. Oskar Blumen- 
thal empfand das offenbar. Ich ſah ihn durch 
die Vorhalle ſchreiten; mit einem „liebkoſenden 
Blick“ umfing er das ver hüllte Kaſſenfenſter, und 
der ſtets um ſeinen Mund gelagerte humorvolle 
Zug verwandelte ſich in einen höchſt vergnüglichen 
und zufriedenen. Dor dem Beginn der Borr 
ftellung ſah man in den dichtgefüllten Foners die 
Kritiker ſämmtlicher Berliner Zeitungen, zahlreiche 
Schriftſteller, viele Künstler, eine Menge Schau- 
ſpieler und Schauſpielerinnen, Theater directoren, 
auswärtige und hieſige — kurz, das gewöhnliche 
Premieren-Publikum „tout Berlin“, welches ſich 
für ein derartiges „Ereignif” intereſſirt. Das 
Gerippe des Sudermann'ſchen Dramas haben Sie 
bereits ihren Leſern mitgetheilt. Der ſtrengen 
Sitte eines frommen Offtziershauſes wird die 
Moral einer aus dieſem Hauſe ausgeſtoßenen 


Wie verftehft du das?! was ich erobert, ſoll ich wieder- 
eb enn de 

Und was verlangt man bei den Möglichkeiten meines 
Falles alles. 

Nimmermehr, Echo, gehe ich und mein Reich in 
Trümmer! en 

Was iſt meiner Thaten Lohn, wenn ich alle Staaten 
ierſtreue ß: Neue. 

Ich bin ſtolz auf meinen Ruhm, der auch im Tode 
nicht verſchwinde ind. 

Wie viel Jahre ſind's, daß mich das Glück zu ſeinem 
Liebling machte? acht 

Wie viel Jahre find es, daß 
UF 

Und was meineſt du, daß aus mir, der Franken 
aiſer, werde „Erde. 

Wie geht's alsdann den Abkömmlingen von meinem 
Geſchlecht? 4 lecht 

Du fagft mir Dinge, daß 
gehe! 


9 e 
ich mich mit ihm ent- 
zweie. 


a 1 echt. 
ich vor Groll ver- 
0 gehe! 


* — * 


Die Geheimpolizei. 
Don Jules Simon. 


Wie die jungen Leute heutzutage über die Ge- 
heimpolizei denken, weiß ich nicht. Ich weiß 
nicht einmal, ob ſie ſich überhaupt Gedanken 
darüber machen. Sehr wahrſcheinlich nicht. Die 
Sittenpolizei hat ſich in den letzten Jahren ſtark 
in den Vordergrund gedrängt; aber die Geheim- 
polizei im eigentlichen Sinne, die die Sicherheit 
der Staaten zum Gegenſtande hat oder wenigſtens 
zum Vorwande nimmt, ſcheint mit Balzac aus 
dem Roman, und mit dem zweiten Kaiſerreich 
auch aus der Wirklichkeit verſchwunden zu ſein. 
Ohne die paar Millionen geheimer Fonds des 
Miniſters des Innern könnte man in der That 
glauben, daß die Politik jetzt ganz bei hellem 
Tageslicht gemacht wird, alle Staatsgeheimniſſe 


auf der Tribüne erörtert werden. Da- 
mals aber, unter Louis Philippe, deſſen 
Regierung übrigens wohl von allen am 


wenigſten den Namen einer Polizeiregierung ver- 
diente, waren wir feſt überzeugt, daß die Polizei 
überall ihre Fand im Spiele habe. Balzac hatte 
uns dieſe Gedanken in den Kopf geſetzt. Er hatte 
ſich für feinen Privatgebrauch zwei oder drei Ge- 
heimpolizeien erfunden, die in ſeinen Romanen 
die Rolle des Wunderthäters ſpielten. Da war 
zunächſt die Polizei des Polizeipräfecten, der man 
immerhin ihre guten Seiten laſſen mußte; ferner 
die Polizei der Verſchwörer, jene wahrhaft er- 
bärmliche Einrichtung: endlich die Polizei der 
Spitzbuben, die beſte von allen — eine polizei 
ohne irgend welche Vorürtheile, die die Welt 
beherrſchen mußte! Seit der Zeit habe ich 
manchen Polizeipräfecten kennen gelernt. Don 
denen, deren Chef ich ſelbſt geweſen bin, will 
ich nicht ſprechen, ich hnbe meine guten Gründe 
dazu; auch von denen nicht, die noch am Leben 
ſind. Aber ich habe mich mitunter bei Vivien, 
Ducoux und anderen erkundigt, und ſie haben 
mir eine Menge Geſchichten erzählt. Die von 
Vivien waren ſehr lehrreich, zum Theil rührend, 
und ich bin gewiß, daß ſie wahr waren. Beinahe 
ebenſo gewiß bin ich, daß die von Ducour es 
nicht waren. Er hatte zwar nicht Phantaſie 
genug, um ſie geradezu zu erfinden, aber doch 
jo viel, um fie auszuſchmücken. Sein Haupt- 
vergnügen war, ſeine Zuhörer in Staunen zu 
ſetzen. Er wußte ſehr gut, daß man ihm nur 
die Hälfte glaubte, aber er beſaß zu viel Geiſt 
und Kumor, um das übel zu nehmen. 


5 * (aus Caen) erzählt: 


— war meine erſte Sorge, nach dem General- 
fecretär zu ſchichen. Er hatte ſich empfohlen, 
ohne Adieu zu ſagen. Ich fragte nach dem 
Cabinetschef — gleichfalls fort. Alle waren fort; 
die hohen Herren fürchteten ſich offenbar 
ebenſo ſehr vor mir, wie i mich 
vierundzwanzig Stunden zuvor vor ihnen 
gefürchtet hatte. Aber ich fand wenigſtens 
einen Beamten höheren Ranges, der, weil 
er nur eine Stelle in der Verwaltung ge- 
habt hatte, dageblieben war; er fagte ſich, daß 
er ſchließlich doch nichts riskire als abgeſetzt zu 
werden. Abgeſetzt! guter Gott — ich dachte nicht 
im entfernteften daran; ich war ihm fo dankbar, 
daß er geblieben war, und wenn er meine Dank- 
barkeit hätte mißbrauchen wollen, ich weiß nicht, 
was ich ihm abgeſchlagen hätte. Er merkte das, 
lächelte und benutzte die günſtige Gelegenheit nur 
dazu, mir eine Anzahl ehrlicher Leute zu nennen, 
die, wie er ſagte, auf den erſten Wink wieder- 
— kommen und mir gute Dienſte leiſten würden. 
Ihm hatte ich es zu danken, daß ich nach Ver- 
lauf von vierzehn Tagen fo einigermaßen einge- 
C ³Üwm ] ² ß / .... FUN 


Nachdruck verboten, 
Dreierlei Schnee. 


E 5 Don 

. Nobert Kohlrauſch. 

Am vergangenen Abend hatte es zu ſchneien 
: begonnen, und noch war kein Aufhören. Un- 
abläffig fielen die weißen Maſſen herab, bald 
fein und körnig, bald in größeren Flocken, feder- 
ähnlich und weich. Alles bedeckt, begraben, ver- 
borgen; Hügel, Berge, zerklüftete Wälle, über- 
hangende Schneebänke, wellengleiche Gebilde mit 
ſcharf geſchnittenen Kämmen überall. Die Männer 
und Mägde, welche die Wege frei zu machen 
geſucht, halten ihre vergebliche Arbeit auf- 
gegeben, und nun ſtörte auch das dumpfe Ge- 
räuſch ihrer Hacken und Schaufeln die tiefe Stille 
nicht mehr, klang nicht mehr hinein in die um- 
f f hüllten Käuſer, in denen ein graues, gedämpftes 
3 Licht herrſchle. Zuweilen klingelte die Glocke am 


3 Hals eines abgetriebenen Pferdes, aber der Ton 
Be der Räder verſtummte in den weichen, weißen 
= Tiefen, wie die Schritte der Menſchen. 

3 Am Nachmittag war der Wind ſtärker ge- 
5 worden, ohne die Wolken vertreiben zu können. 


Dafür jagte er die Flocken in der Luft umher, 
daß es zuweilen ſchien, als ſchneie es von rechts 
nach links, von unten nach oben. Aber nur für 
kurze Zeit. Dann kam er von der entgegengeſetzten 
Seite heran und peitſchte die weißen Federn ge- 
waltſam zu Boden. Die Dächer fegte er glatt und 
ließ den Schnee an ihren Rändern abſtäuben 
gleich dem Schleier eines leichten Waſſerfalls; und 
auch dieſen Schleier zerriß er wieder, ihn auf- 
löſend in eine Wolke, die aus feinem Dampf ge- 
bildet ſchien. Wo der Wind die Jußſteige traf 
mit ſeiner vollen Gewalt, da machte er freie Bahn 
and ſchuf an Straßenecken, auf offenen Plätzen 
glatte, ſchwarze Flächen mit kleinen, grauweißen 
Köckern aus feſtgetretenem Schnee. 

Solche Stellen waren gefährlich für die wenigen 
Menſchen, die ſich hinausgewagt hatten, und an 
einer ſolchen Stelle geſchah es. Nichtsahnend war 
das Mädchen um die Ecke gebogen, den Schirm 
dem Schneeſturm entgegengeſtemmt; hier fuhr der 


Die folgende kleine Geſchichte bat mir Gervais J 25 


Sobald ich auf die Präfectur kam, — fagte er 


75 


egenheit: daß ich nicht wußte, woher ich fie 
nehmen ſollte. Er rieth mir, mich an ruinirte 
Börſenmänner zu wenden, deren es ja nach einer 
Revolution immer eine Menge gebe. — „Die“ — 
meinte er — „haben koſtſpielige Gewohnheiten 
und wenig Skrupel; eine abſchlägige Antwort iſt 
bei der Polizei, wie die Polizei die Hauptſache bei | da kaum zu beſorgen. Sie haben auch Be- 
der Politik ſei. Ich hatte mir natürlich meine | ziehungen in allen möglichen Geſellſchaftsſchichten, 
Perſonalakten bringen laſſen, wie das wohl jeder K beſitzen Kühnheit und zugleich Feinheit. Daraus 
thut, der nach einer Umwälzung Polizeipräfect ] laffen ſich ausgezeichnete Spürhunde machen.“ — 
geworden iſt, aber nun hätte ich auch gern den] Ich entſchloß mich, ohne Verzug den Verſuch zu 
geſehen, der fie geführt, der die Notizen und Be. | machen, und bat ihn, mir die Leute znzuführen. 
richte gemacht hatte, und die Agenten, die mir [ — „Ich?“ — ſagte er — „ich kenne nicht Einen 
fo beharrlich gefolgt fein mußten, die meine ge- | davon. Und geftatten Sie mir die Erklärung, 
heimſten Papiere geleſen, alles, was ich ſprach ][ Herr Präfect, ich möchte mich auch weder mit 
oder that, mit fo erſtaunlicher Genauigkeit be- . 5 Sachen noch mit ſolchen Leuten befaſſen. 
richtet hatten. Ich wollte fie für ihren Eifer be- | Sch habe Ihnen meinen Rath gegeben, für das 
Weitere wollen Sie nur auf ſich ſelber rechnen.“ 

Auf mich ſelber rechnete ich nun allerdings 
nicht beſonders. Ich gab mir den Tag über alle 
mögliche Mühe, nachzudenken und etwas zu er- 
ſinnen, und ſchließlich ſagte ich mir, daß ich, 
wenn ich einmal Müßiggänger ſuchte, wohl die 
beſte Ausſicht hätte, fie im Foner des Opern- 
hauſes zu treffen. Ich ſtopfte meine Brieftaſche 
mit Banknoten voll, und um 9 Uhr, im Zwiſchen- 


richtet und auf dem Laufenden war. Aber in 
allem, was mich umgab, ſah ich nichts, was eine 
entfernte Aehnlichkeit mit einer Geheimpolizei 
gehabt hätte. Das wunderte und beunruhigte mich; 
denn wie alle, die von der Polizei nichts verſtehen, 
dachte ich, daß die Geheimpolizei die Hauptſache 


lohnen, um meine Großmuth glänzen zu laſſen. 
Ich ſagte das meinem neuen Freunde; aber er 
verſicherte mich, daß er den Chef nur dem 
Namen nach kenne und von den anderen 
nicht mehr als ich wiſſe. „So ſetze man 
alles in Bewegung“ — rief ich — „und 
bringe mir um jeden Preis Herrn ... Iſt 
er in Belgien, ſo muß ihm geſchrieben werden, 
daß er zurückkommen ſoll, daß er mit offenen 
Armen empfangen werden wird. Verſteckt er | akt von Wilhelm Tell, ſtürzte ich mich mitten in 
ſich, ſo muß er ausfindig gemacht werden.] die Menge, die ſich im Foyer und in den 
Es ſoll in die Zeitungen geſetzt werden, daß | Gängen drängte, — um den erſten Spion der 
ihm Beförderung ſicher iſt, wenn er ohne] Republik zu ſuchen. 
Verzug zurückkommt.“ Nach einiger Zeit konnte] Ich war noch keine zehn Minuten da, als mir 
ich unſchwer begreifen, daß da nichts zu machen] mein Vorhaben ſchon als die größte Dummheit 
war, daß der Director gutwillig nicht zurück- erſchien. Ich legte mir die Frage vor, ob es 
kommen werde, und daß ich, wenn es mir ge- denn wohl ein ganz ſicheres Geſchäft für mich fei, 
länge, ihn zu entdecken und feſtnehmen zu laſſen, einem Menſchen, den ich kaum dem Namen 
eben nur einen Gefangenen an ihm haben würde, nach kannte, direct ins Geſicht zu ſagen: 
der zugleich mein Feind wäre. Und was follte ] „Mein Herr, wollen Sie Agent der Geheimpolizei 
ich mit dem Gefangenen machen? Wollte man | werden?“ gch ſah mehrere Börſianer vorübergehen, 
ſich an ihm rächen, fo hätte mir es gar nichts] von denen ich wußte, daß fie zur Genüge ruinirt 
geholfen; und hätte ich ihn den Gerichten über- | waren, Die Einen nahmen eine düſtere Miene an, 
geben, jo würden fie ihn aller Wahrſcheinlichkeit] während fie an mir vorbeipaſſirten, als wäre ich die 
nach an demſelben Tage in Freiheit geſetzt, und [Republik in Perſon. Augenſcheinlich machten fie 
man würde mir den Vorwurf gemacht haben,] mich für ihr Unglück verantwortlich, und es wäre 
ihn widerrechtlich feſtgehalten zu haben. Ganz | ihnen nichts gelegener gekommen, als mit mir 
abgeſehen davon, daß ein ſolcher Menſch doch einen Streit anzufangen. die Anderen ſahen 
vorausſichtlich die Mittel beſaß, ſich aus allen | mich etwas verächtlich an, als wollten fie ſagen: 
Gefängniſſen der Welt herauszuhelfen und allen meinem Bureau möge ich wohl Präfect ſein, 
Unterſuchungsrichtern eine Naſe zu drehen. ber in den Augen von Ehrenmännern ihres 
Ich glaube, meine Sorge, amüſirte den ge- | Schlages ſei ich nichts weiter als ein ganz ge- 
fälligen Markthallen-Director ein wenig. Aber | wöhnliher Empörer. Endlich erklang das 
er wußte mir Dank für die gute Aufnahme, die | Glockenzeichen. das Foner leerte ſich, und ich 
er bei mir gefunden hatte, für das Wohlwollen, ieb allein mit zwei oder drei Gruppen zurück, 
das ich feinen Freunden und Collegen bewieſen] die lebhaft im Corridor auf und abſchritten. 
hatte, für die Ordnung, die ich in der Präfectur | Dann verſchwanden auch dieſe Gruppen, und ich 
wiederhergeſtellt hatte, und für die Anſtrengungen, ] ſah nur noch zwei oder drei Einzelne, die gerade 
die er mich machen ſah, fie auch in den Straßen zu der Sorte gehörten, die ich ſuchte. Der Eine 
wiederherzuſtellen. Er hatte mich jetzt ſeinerſeits ritt langſam von einer Büſte zur anderen und 
unter ſeine Protection genommen und gab ſich betrachtete ſie ſo aufmerkſam, als bekäme er ſie 
Mühe, mich in meinem Unglück zu tröſten und | zum erſten Male zu Geſicht. Ich bemerkte wohl, 
mir den rechten Weg zu zeigen. Anfangs ſprach ] daß er von Zeit zu Zeit nach mir hinſchielte. „Das 
er die Meinung aus, daß die Geheimpolizei mehr | ift mein Mann“ — dachte ich. (Gegenwärtig ſitzt er 
koſte als nütze; es ſei doch genug, die Verbrecher | im Senat.) Ich ging ihm ein paar Schritte entgegen, 
zu verhaften, ohne daß man geradezu Gomplotte | und ich muß geſtehen, daß ich fo aufgeregt war wie 
vorausjujehen oder gar zu provociren brauche, etwa ein Bittſteller, der jemand um eine großze 
und die Republik werde ſich mit Ruhm bedecken, Gefälligkeit angehen will. Plötzlich kam mir ein 
wenn ſie jetzt, nachdem ſie ſo viel gegen die edanke, der zwar nicht viel Verſtand an ſich 
Geheimpolizei geeifert, fi bereit erkläre, darau t, mir aber damals ganz erleuchtet erſchien. 
zu verzichten. „Weil Sie dach wiſſen, daß Gi glaube in der That, daß er mir ganz be- 
ſie nicht finden“, — ſagte er zu mir — „müſſen ders deshalb gefiel, weil er mir noch einen 
Sie möglichſt laut erklären, Sie hätten fie zu leinen Aufſchub gewährte. Ich hatte meine 
Thüre hinausgeworfen.“ Aber ich u ſehr in der Brieftaſche. S 


2 
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. a 1 eil „Age 5 ! 

aal vor den Leuten geben? Ic zog mich 

in eine Ecke zurück, verbarg mich hinter 
m Möbel und ſteckte die Banknoten 

> Hoſentaſchen, die 1000 Francs-Billets rechts, 
die 500er links. — „So kann ich ihm“ — ſagte 
ich bei mir — „ganz ſachte eine Banknote in die 


9 5 
Monarchie vielleicht ſchon Ze 
Complotte zu ſchmieden, während ich hi 
meiner auseinandergelaufenen Armee herra 
Da er ſah, daß ich davon nicht abgehen woll 5 
wechſelte er die Tonart und meinte nun, ein 
neuer Zäger müſſe auch eine neue Meute haben. 
Der Mann wußte in der That vortrefflich zu | Hand ſtecken, und wenn er fie mir nicht gerade 
rathen. „Würden Sie denn zu den alten Agenten | in's Geſicht wirft —“. Mein Mann war noch 
Dertrauen haben können“, ſagte er, „wenn fie | immer da; er hatte ſich jetzt vor Rameaus Büfte 
zurückkämen? Sie dürfen doch die Gpürhunde aufgepflanzt. Ich ging gerade auf ihn los, ohne 
mit den Verwaltungsbeamten nicht auf eine] mir weiter Zeit zum Ueberlegen zu laſſen, und da ich 
Stufe ſtellen. Wir arbeiten in unſeren Bureaug | zwei oder dreimal mit ihmzuſammengetroffen war, 
heute weiter, wie wir geſtern gearbeitet haben, | begrüßte ich ihn bei feinem Namen. Er erwiderte 
Aber wenn Sie nun wirklich die Bande von | die Begrüßung und ſchien auf etwas zu warten. 
Gisquet oder Delefjert wieder bekämen, würden] Ich nahm eine ſoviale Miene an, obwohl mir 
Sie dann wiſſen, ob die Leute ihre früheren; das Herz ſchlug. i 
Chefs verrathen, oder ob ſie denen gegen Sie] „Ihnen geht's mie mir“ — ſagte ich. — „Sie 
Dienfte leiſten wollen? Wenn Sie denn abfolug | kommen auch wohl nur des Ballets wegen in 
Spione brauchen, fo nehmen Sie wenigſtens] die Oper? 
welche, die noch neu in dem Geſchäft find, und | „Nein“ — ſagte er etwas verwirrt. — „Ich 
die Sie nicht im Verdacht zu haben brauchen, daß | kam zu einem Rendezvous; aber ich habe nicht 
fie zum Feinde übergehen werden.“ — Sc | gefunden, was ich ſuchte.“ - 
mußte ihm geftehen, daß mir der Gedanke nicht] Er grüßte und wandte mir den Rücken; und 
übel ſcheine. Aber noch eins machte mir Ver- ich fand kein Wort, ihn zurückzuhalten. Eine jo 


ſchöne Gelegenheit verloren. 
ärgſten Vorwürfe wegen meiner Feigheit. 


wie es ſcheint, 
fürchte mich vor nichts mehr.“ Ich fürchte mich 
vor nichts mehr! 
fang. Das war gerade, als ob er geſagt hätte: 
Ich bin ein verlorner und entehrter Menſch und 
gehöre dem Erſtenbeſten, der mir Rettung bietet. 
Das ſchoß mir raſch durch den Kopf und ich 
ſagte mir: 
monatliches Gehalt? oder eine anſtändige Summe, 
um ihm aufzuhelfen, 
wonnen hat? das letztere iſt ein bischen ge- 
wagt; aber iſt das Erſtere nicht eigentlich unver- 
nünftig?“ An alles das hätte ich früher denken 
ſollen. Es war unrecht, daß ich es nicht gethan 
hatte, jetzt mußte ich mich ſofort, faſt ohne Zeit 
zum Ueberlegen, im 
2 ließen. 
Uebel brauchen große Mittel. 
20 000 Francs in die Hand drücken.“ das war 


20 000 Francs in der Hand! 
um ſein Entlaſſungsgeſuch einzureichen. 


Ich erſchöpfe mich | 
merke, daß er fie übertrieben findet, und das 
verdoppelt meine Velegenheit. Aber ſchließlich — 
er kommt mir freundlich entgegen und ſcheint 
zum Plaudern aufgelegt. Ich beginne eine recht 
banale Unterhaltung, 
Kaltblütigkeit wiedergiebt. 
e. ſelbſt legt ſich, meine Gedanken werden 
klarer. 
Weilchen auf ſeiner Promenade begleite, ſchon 
eine Gelegenheit, den günſtigen Augenblick finden 
werde. Er ſcheint übrigens ganz bereit dazu und 
richtet ſeinen Schritt nach dem meinen. Wir 
gehen auf und ab und unterhalten uns wie ein 


Ich will ihn ihm machen und ich werde ihnihm 
und müßte ich ihn am Rockkragen feſthalten, 


Ich machte mir die 


Der Zweite hatte ſich in eine Fenſterbrüſtung 


gelehnt. An dem wollte ich mich erholen. Mit 
einem Satze war ich bei ihm, feſt an ſeiner Seite, 
und dieſes Mal entſchloſſen, das Wageſtück zu 
unternehmen. — „Schönes Wetter, heute Abend, 
Herr N...“ — Das war das Geiſtreichſte, was 
mir einfiel, 
Stimme zitterte. „Jawohl“ — ſagte er leiſe und 
höflich — „ganz meine Meinung.“ 


und ich fühlte, wie dabei meine 
Eine lange Pauſe folgte. „Sie fürchten ſich, 
nicht vor Erkältung?“ „Ich 


Das war ein hübſcher An- 


„Was ſoll ich ihm anbieten? Ein 


bis er Zeit und Credit ge- 


feindlichen Feuer ent- 
„Ach was!“ dachte ih — „große 
Ich will ihm 
alles, 


was ich in der rechten Taſche hatte, 


Ich faßte es und drehte mich um, um die Rolle 


der Vorſehung oder vielmehr des Verſuchers zu 


ſpielen. — Derwünſcht! mein Mann war fort- 
gegangen, während ich überlegte. 


Und ich ſtand da, ganz verdutzt, mit meinen 
Das war wirklich, 
Halb 
und halb war ich ſchon dazu entſchloſſen. Die 


Polizei war offenbar nicht mein Feld. Weshalb 


hatte man mich auch gerade da hineingeſchoben? 


Ich war ſo erregt und zugleich ſo deprimirt, daß 
ich, während ich nach der Thüre zu eilte, ziemlich 
heftig gegen einen dritten Ruinirten anrannte, 


den einzigen, der noch im Foyer geblieben war. 
in Entſchuldigungen; ich 


die mir etwas meine 
der Zorn gegen 


Ich denke, daß ich, wenn ich ihn ein 


paar alte Bekannte. Ich komme auf die Republik 


zu ſprechen — höfliche, ausweichende Antworten; 
auf die Geſchäfte — es geht erbärmlich. „Aber“, 
— ſage ich — „es iſt doch immer ſo nach einer 
Revolution.” Damit it er einverſtanden. Ich 
verſuche ihn über ſeine eigenen Angelegenheiten 


auszuholen und werde höflich, aber beſtimmt 


abgewieſen. Es iſt klar, bis zu Vertraulichkeiten 
ſind wir noch nicht vorgeſchritten. Da ich nicht 
mehr weiß, was ich ſagen ſoll, fange ich von ſeiner 
Familie an. Ob ſie in Paris geblieben iſt? Nein, 
Jer hat fie aufs Land geſchicht. Mir will nichts 
mehr einfallen, und ihm auch nicht. Aber er 


bleibt. Warum bleibt er? Ich weiß recht gut, warum 
ich bleibe. Um ihm meinen Vorſchlag zu here 
a * 


wenn er Miene macht, fortzugehen. Muß ich ihm 
auch 20 000 Francs anbieten? 10 000 wird ge- 
nügen. Iſt er nicht für zehn zu haben, fo wird 
er auch nicht für zwanzig zu haben ſein. So 


machen wir einen ganzen Umgang in tiefem 


Schweigen. Ich öffne die Lippen, er wendet ſich 


ſofort um; aber die Worte wollen nicht heraus. 
Wir gehen weiter neben einander her wie ein 
paar Stumme. 


„Nein“ — ſage ich zu mir — 
„keine Sparſamtzeit am unrechten Ort. „Wagen 
wir einen Hauptſchlag — 15 000!“ — Ich ver- 
ſuche, beim Weitergehen die Scheine in der Taſche 
abzuzählen. Ich muß zu dem Zweck alle möglichen 
Derdrehungen und Verrenkungen mit mir vor- 
nehmen und bin überzeugt, daß das ſehr lächerlich 
ausſieht. Und weshalb gebe ich mir eigentlich die 
Mühe? um 5000 Francs zu ſparen — iſt das 
der Rede werth? Habe ich erſt einen Mann, ſo 
habe ich auch zehn. Nur der erſte Schritt iſt ſchwer. 
Ich huſte leicht, um mir die Stimme klar zu machen. 
TE EN eee 


Wind ihr darunter, zerrte an ihrem gut — er | „Stühlingsanfang”, wiederholte er leiſe, und 
war groß und modern, und man konnte es dem | jetzt lachte er nicht mehr. x 
Wind nicht verdenken, wenn er den hübfchen | Nun kämpften fie ſich tapfer vorwärts durch 
Kopf ohne ihn ſehen wollte, — fie griff in die | Schnee und Sturm, eine Weile im Schweigen. 
Höhe, verlor den Kalt, der Fuß glitt aus — da | Dann begann er wieder zu ſprechen. „Ich muß 
lag ſie. mich Ihnen feierlichſt vorſtellen. Ich heiße Franz 
„Kolla!“ klang eine friſche, männliche Stimme | Ulrichs und bin Zuriſt.“ 
Ach, du lieber Gott!“ Sie rief es mit dem 


hinter ihr. Und es blieb nicht beim Wort; eine 
feſte Hand faßte die ihre, fie griff danach, hob | Kusdruck heiteren Schrechens. „Nehmen Sie es 
nicht übel, wenn ich Sie bedauere. Aber ich 


ſich auf die Knie und verſuchte aufzuſtehen. | Habe einen Bruder, der ift auch Juriſt, und auf 
„Oh!“ Es war ein Schmerzenslaut, der über | habe e e ee, 
die Cippen kam, von welchen der Athem in einer ben habe ich einen Ders gemacht, um ihn du 
zarten Wolke emporftieg. een en 
a 7. In 7 5 
„Haben Sie ſich weh gethan? Sie verſtummte. 


„Es iſt der Fuß, nur der Fuß.” 7 5 5 

„Gerade genug. Aber auf den Anieen können] „Nicht geſcheidt wird, meinen en 1 Tone 
Sie hier nicht liegen bleiben, auf den Knieen vor N 5 das nicht. Ich hätte nichts ſagen 
einem Manne, bedenken Sie!“ N 

Sie wurde noch ein wenig röther — die ſcharſe en BER ae EN DET are nich de 
Märzluft hatte fie ſchon roth genug gemacht — 0 n rn ich de 
und lächelte. Aber fie wagte eine neue An⸗ Was denken Sie von mir?“ 
ſtrengung, ſich feſt auf den freundlich gebotenen „Haß Sie ſagen, was Sie meinen, und daß 
3 3 u — ſtand ſie aufrecht. man von den meiften lungen Damen das nicht 

25 b om behaupten kann. Mir gefällt's, wahrhaftig, mir 
dan ne Set, s pete en Fe geen e o. mic 
c T rue 69 nlat marken. 

„ * n Rd 

In feiner frifchen, beftimmten Art war etwas, „Sie wollen nicht?” rief fie ganz erſtaunt. 
dem ſie nicht widerſtehen konnte. Sie ſtützte fih | „Nein — das heißt, ich habe es nicht gewollt. 
ei = —.— arbeitete ſich an feiner Seite durch] Wer kann fagen, was geſchieht, wenn der Schnee 

„Solch ein Wetter!“ ſagte ſie, um nur etwas 
zu reden. „und doch haben wir ſchon März, 
Frühlingsanfang ſteht im Kalender.“ e 

„Frühlingsanfang? Wahrhaftig, das iſt reizend!“ 
Er lachte laut auf, aber ſeine Blicke richteten ſich 
nicht auf die weißverſchleierte Welt um ſie her, 
ſondern ſuchten in der dämmernng unter dem 
Schirm das Geſicht der Begleiterin. Sie fühlte 
ſeinen Blick und ſchaute empor. Ein Lächeln gab 
Antwort auf ſein Lachen, und in den vier Augen, 
die ſich da unter dem Schirm begegneten, ent⸗ 
zündete ſich ein warmes Licht. 


wunderſchöne Monat Mai, wer weiß, welche 
Thorheiten er mit ſich bringt?“ 

„Ach, da bin ich zu Hauſe!“ Sie ſagte es mit 
einem Ton naisen Bedauerns und reichte ihm 
die Hand. „Nun darf ich Ihnen doch danken?“ 

„Und ei’ Ihnen, nicht wahr?“ 

> ür . 


geworden, ſeit Sie neben mir gingen.“ 

Sie gab keine Antwort. aber ihre Augen, die 
‚offen zu ihm emporblickten, leuchteten auf. So 
ſtanden fie ſchweigend einen Augenblick, der Wind 


ſchmilzt? Wenn der Frühling kommt und der 


U 
: a Ihre Geſellſchaft. Es iſt fo hell und warm 


drang nicht hierher in den kleinen Vorbau vor 
der Kausthür, eine tieſe Stille war um ſie her, 
und die weißen Kryſtalle ſchwebten langſam zu 


Boden. 

Er hatte ihre Kand lange gehalten, jetzt machte 
ſie ſich frei, klopfte den Schnee von ihrem Mantel 
und warf den Kopf zurück, daß die Schneeflocken 
ſich aus dem braunen, krauſen Haar über ihrer 
Stirne löſten. 

„Werde ich Sie wiederſehen?“ 

Sie ſchaute einen Augenblick ſinnend vor ſich 
hin, dann blickte ſie noch einmal ſo offen wie 
vorhin zu ihm empor und ſagte: „Ich werde 
mich freuen, wenn es geſchieht. Und leben Sie 
wohl. Ich danke Ihnen von Kerzen.“ 

Sie war verſchwunden, und er ſtand noch einen 
Augenblick vor der dunklen, ſchweren Thür, die 
ſich wieder geſchloſſen hatte. Dann ging er fort, 
und ſchlenderte durch die Straßen, unbekümmert 
um Wind und Schnee. Es war ihm ſo warm 
und wohl, daß er den Rock öffnete und dem 
Sturme die Bruft bot. Und als er eine Weile 
ſo gegangen war, blieb er ſtehen, breitete die 
Arme aus und rief fo laut, daß ein paar Vor- 
übergehende, das Weiter vergeſſend, ſtehen blieben 
und lachten: „Gott fei Dank, Zrühlingsanfang!“ 


* 2 

Sie ſahen ſich wieder. Es war Frühling ge- 
worden, und ſie liebten einander. N 

Das Grün an den Bäumen des großen, öffent- 
lichen Parkes bei der Stadt war noch ganz jung, 
friſch und hell, zum Theil faſt gelb, wie das Licht 
der neuen Sonne. Mitten unter den grünen 
Genoſſen ſtand ein Kirſchbaum, über und über 
voll Blüthen, leuchtend und weiß. Er hatte ſchon 
fo viel von den weißen Blättern zu Boden ge- 
worfen, daß die Erde und die Bank unter ihm 
damit bedeckt waren, aber in ſeinen Zweigen 
zeigte ſich keine Lücke. 

Auf der Bank ſaßen die Beiden und athmeten 
die Luft des zu Ende gehenden Tages, die weich 
und warm über ſie dahinſtrich. Sie ſchlich ſich 
ins Blut und ließ es raſcher fließen. Und aue 
den Zweigen des Baumes, von der befreiten Erde 
empor drang ein milder, ſüßer und doch kräftiger 


— 
* 


Er ſieht mich an; ich ſehe ihn an. Nein, die ſchreck 
lichen Worte gehen nicht über meine Lippen. 
Ich werde wüthend, aber ich kann nicht. Ich 
fehe, daß er mich erſtaunt anblickt, der Schweiß 
perlt mir auf der Stirne, und ich ſage mir: 
„Koſte es, was es wolle, beim vierten Umgang 
will ich ſprechen.“ 

Aber er ſchien dieſe Vorbereitungen zu lang- 
weilig zu finden; er drehte ſich kur; um, ſtellte 

ch feſt auf die Füße, ſah mir in die Augen und 

agte: „Wieviel bieten Sie mir?“ — „Tauſend 
Francs den Monat“ — antwortete ich auf der 
Stelle; und kaum war das Wort hinaus, ſo ſagte 
ich mir: „Dreifacher Narr! Du hätteſt ihn auch 
für 500 gehabt.” ’ 

Und fehen Sie, — erzählte Gervais — fo habe 
ich mir meinen erſten Mann gekauft. Am 
folgenden Tage war meine Brigade vollzählig — 
und zwar ganz umſonſt, wie er ſagte. Wir 
glauben immer, es koſte viel Geld, eines Menſchen 
Ehre zu kaufen, weil wir wiſſen, daß uns unſere 
eigene für keinen Preis käuflich ſein würde; aber 
die Leute liefern ihre Waare für das, was ſie 
werth iſt, und das iſt nicht viel. 

„und waren Sie mit Ihrem erſten Rekruten 
zufrieden? Berftand der Mann fein Geſchäft?“ 

Gervais zögerte mit der Antwort, fo daß ich 
meine Frage wiederholen mußte. Dann ſagte er: 

So gut, daß ich überzeugt war, er müſſe es 
ſchon lange betrieben haben, und daß ich ihm 
aus dieſem Grunde niemals ganz trauen konnte. 
Denn ich mußte mir jagen: für 1000 Francs den 
Monat können ſeine früheren Chefs alle Ge- 
heimniſſe der Präfectur haben. 

Das Schenſte aber iſt, daß ich nach ein paar 
Tagen aus gewiſſen Anzeichen ſchließen mußte, 
daß mein unſchuldiger Markthallen-Director — 
zugleich Chef der Geheimpolizei unter meinem 
Vorgänger geweſen war, und 10 0 er mir mit 
feinen Leuten eine Komödie aufgeführt hatte, in 
der er mir nicht gerade die ſchönſte Rolle gegeben 
hatte. So hegte ich denn bald gegen meine 
Brigade die gleichen Geſinnungen, die ſie mir 
eingeflößt hatte, ehe ich Polizeipräfect wurde. 
Und bei weiterem Ueberlegen kam ich zu dem 
Gedanken, daß, wenn man der Sicherheitspolizei 
nicht einmal vertrauen kann, es eigentlich viel 
verſtändiger ift, fie gan; laufen zu laſſen, daß 
das jedenfalls ehrlicher ift, und daß für mich 
perfönlich es nichts Beſſeres zu thun gab, als — 
meiner Wege zu gehen. Und ſo ging ich denn. 

Das iſt die kleine Geſchichte, die mir mein 
Freund Gervais erzählt hat. 


Räthiel. 
J. Sherz-Räthfel, 
Zür viele ift es ein Vergnügen, 
Für manche iſt es eine Qual; 
Man thut es oft, um Luft zu kriegen — 
Und kriegt's von „Luft“ faſt allemal. 


II. Dreiſilbige Charade. 


Die Erfte findet man in Bergen und im Sand, 
Es ſchmückt damit das Weib den Kals, den — 8 

’ 
Die beiden Letzten doch erſehnt der Landmann oft, 
Weil er durch fie allein auf reiche Ernte hofft. 


Die Drei vereint als reiche Blüthe trägt ein Strauch, 


Und, wie die Sage geht, kam der Kronide auch 
In ſolcher Maskerade einſt zu einem Weib, 
Als er auf Erden ſuchte ſüßen Zeitvertreib. 


III. Silben -fibgabe-Näthſel. 


In jedem der nachſtehenden Wörter iſt eine Silbe zum 
ſtreichen und aus den übrigbleibenden Silben ein be- 0 


kanntes Sprichwort zu bilden: ‘ 
Diele, Donner, 2 Herder, Herrſchaft, Solon, 


ieland. 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 19 914. 


1. Spinnrad. — 2. Gent — Leman — Gentleman. — 3. Reis, Eris, 


Sire, Refi, Iſer 


Richtige Söfungen 3 NRäthfel ſandten ein: „Cu Hans 


uan und Ines, J. Levy, „Duhkbruder”, 
Walter und Erna, Nathan der Weiſe. g. Zuotftbero. Bruno und 
n 


„Großmutter“. Wilhelm Sk. 
„Bernhard“, Ella Riedihoff Weißner, „Der Stammtiſch im Wiener 


ch 
finshi-3oppot, C—i- Stolpmünde, Charles Leibauer -N 
Pauls-Platenhof. ’ ! ibauer - Reufahrwafler, 


Theilweiſe richtige Cöfungen jandten ein: J. A. Retzlaff (1), Franz 


Hern (1), Adolf G. (1, 2), Fr. Rejhhe (1, 2), A. Rloskomwski (1, 2), 


Robert Pohl (2), Anna E. (2), N. Meier (2), Emil Mazur (2), Pau- 


line Wenger (2, 3), Emmy Köhler (2,3), Robert und Ida Engel (2, 3) 
9. Wutige (3), jümmilihe aus danzig. Fr. Pederfen-Gtettin (2, J). 
„‚Arno’-Braudenz (3). gs 2 en 3 


Danzig, 15. Januar. 

* [Bauausführungen im Etatsjahre 1893/94. ] 
In Ergänzung der uns telegraphiſch übermittelten 
Auszüge, weſche wir bereits aus dem preußiſchen 
Gtaatshaushalts-Etat in Bezug auf unſere Provinz 
gebracht haben, entnehmen wir zunächſt dem Etat 
der Bauverwaltung folgende nähere Mittheilungen: 


Duft zu ihnen, legte ſich auf ihre Bruſt und ſchuf 
ihnen eine geheimnißvolle Angſt. 

Sie hatten noch niemals von Liebe zu einander 
geſprochen. Sie waren geweſen wie gute Kame- 
raden, hatten gelacht und geſcherzt und von Ver- 
gangenheit und Zukunft geplaudert. Aber heute 
war es anders, die Worte wollten ſich nicht 
finden, der Frühling beklemmte, umwogte, be- 
drängte ſie. 

„Sagen Sie — 

„Fräulein Martha?“ 

„Woran denken Sie?“ 

„denken? Muß man immer denken?“ 

„Was ſonſt?“ 

„Fühlen vielleicht.“ 

Sie ſah vor ſich nieder, und wieder ſchwiegen 

e. Der Eine hörte des Anderen Athem kommen 
und gehen. Der Mann aber rückte leiſe zu dem 
Mädchen heran und blickte feſt auf das geſenkte 
Geſicht. Sie verſuchte zu thun, als bemerkte ſie 
es nicht, aber zuletzt ertrug fie es nicht mehr, 
ſchaute ihm in die Augen und lächelte. Und nun 
begann er zu lachen, lautlos, in ſich hinein, und 
unter dieſem Lachen, das ſeinen Körper er- 
ſchütterte, kam ſein Geſicht dem ihren immer 
näher, fie empfand feinen Athem, fie meinte die 
— feiner Augen zu fühlen, — dann küßte 
er ſie. 

„Wie dumm doch die Menſchen find!” rief er 
fröhlich, als er fie frei gegeben, die ſich nicht 
ic rid hatte. „Sie lieben einander und ſagen 

s nicht.“ 

Das Mad f ie lieben einander”, 
wie epo gen nickte. „Sie lie 

„Und nun iſt's 8 ehören wir zu- 
fommen. „Diet le geiast nun gel 

„Ich gehore zu 3 i ehen.“ 

Ju Ihnen?“ hnen, ſeit ich Sie gejeh 

Ein kleines, kokettes Zaudern, ein Blich von 
der Seite aus blitzenden Augen, und dann die 
erſehnten Worte. „Oder zu dir, — klingt das 
beſſer?“ 

„Am beſten von Allem, und ich will dich be- 
lohnen!“ Zetzt war es kein ſchüchterner fragen- 


RN 


zu befreien. 


Beep Walter Riekibaft, ſämmtliche aus Danzig. Grethe 
A nünteb ere. hoch- Puig. P. Schl.-Pommern, Mice W 


Glückes verfunken. 
„Wir müſſen gehen, 


Die bei den Eisbrecharbeiten in 
machten Erfahrungen haben überzeugend dargethan, 
daß die vorhandenen fünf Eisbrechdampfer nicht aus- 
reichen, um unter allen Umſtänden einen ſicheren Er⸗ 
folg zu gewährleiſten. Während bis zum Jahre 1890 
die Eisbrecharbeiten mittels der Eisbrechdampfer nur 
bis zur Montauer Spitze ausgeführt wurden, war nach 
Beſchaffung des fünften Eisbrechdampfers „Nogat““ 
die Möglichkeit vorhanden, auch weiter oberhalb die 
Eisdecke und Eisſtopfungen zu durchbrechen. Es wurde 
im Jahre 1891 bis zu den Bingsbergen — 9 Kilom. 
unterhalb Graudenz — und im Frühjahr 1892 ſogar 
bis 4 Kilom. oberhalb Graudenz gebrochen. Sobald 
jedoch die Eisbrecharbeiten über die Montauer Sitze 
hinaus ausgedehnt werden, genügt ein Dampfer nicht 
mehr, um die gebrochene Rinne bis zur Mündung hin 
offen zu halten, ſondern es müſſen 
ur Verfügung ſtehen. Andererſeits 
ſehmelleren Fortgang der Arbeiten unbedingt nöthig,, 
daß unausgefeht drei Dampfer thätig find, die je 
nach der Beſchaffenheit des Eiſes entweder neben 
einander oder in der Weiſe arbeiten, daß zwei voraus 
brechen und der dritte die abgetriebenen und unterhalb 
der Strömung wieder auf Grund gerathenen Eis 
blöcke beſeitigt. Ein Dampfer iſt ferner während 
der ganzen Zeit der Eisbrecharbeiten, wie bisher, 
nöthig, um den durch den Abtrieb der Eisdecke unter- 
brochenen Verkehr zwiſchen Bohnſack und dem linken 
Ufer zu vermitteln. Kierzu kommt, daß von den vor⸗ 
handenen fünf Eisbrechdampfern 
„Montau“, nur ſehr wenig leiſtungsfähig und 
ſchwierigen Eisbrecharbeiten kaum zu verwenden 
Es kann bei zu erwartendem Eisgange in der unteren 
Weichſel auch nothwendig werden, einen Dampfer nach 
Neufahrwaſſer zu verlegen, um dadurch die Möglich- 
keit zu ſchaffen, eine etwa in der Mündung unter- | 
halb des Piehnendorfer Hafens ſich bildende Eisver⸗“ 
ſetzung von See aus zu bekämpfen und auf dieſe 
Weiſe die in den Kafen eingelaufenen und dort durch 
Eispackung vor der Mündung eingeſchloſſenen Dampfer 
Endlich muß bei einer 
der Eisbrecharbeiten mit etwaigen Betriebsſtörungen 
der Dampfer gerechnet werden. Zur Vermeidung der 
Gefahren, welche durch die Eisverſetzungen gerade an 
der Weichſel und Nogat wiederholt eingetreten find, 
und der damit verbundenen, ſehr bedeutenden wirih⸗ 
ſchaftlichen Nachtheile werden die nöthigen Borbeu- 
gungsmaßregeln derart zu treſſen ſein, daß ſie auch 
unter ſchwierigen Verhältniſſen nicht verſagen. Die 
Beſchaffung eines ſechsten Eisbrechdampfe 
dieſem Zwecke unumgänglich nothwendig. 
ſtellungskoſten deſſelben ſind unter Zugrundelegung 
der zur Zeit beſtehenden Eiſenpreiſe überſchläglich auf 


150 000 Mark ermittelt worden. 


2) Für den Bau der Kaimauer in Neufahr⸗ 
waſſer am linken Uſer des Kafenkanals waren 
670 000 Mk. veranſchlagt. Die erſten beiden Raten 
mit zuſammen 470000 Pik. find in den Bor- I 
jahren bewilligt, fo daß jetzt der Reſt mit 


200 000 Mk. in Anja kommt. 


3) Zur Anlage einer Centralſtation für die 
elehtrifche Beleuchtung des Kafenkais und des 
Leuchtthurms zu Neufahrwaſſer werden 
gefordert. Der Etat bemerkt hierüber Folgendes: 

Um die Hafenanlage in Neufahrwaſſer auch während 
der Abend- und Nachtſtunden in vollem Umfange dem 
Berkehr nutzbar zu machen, iſt im Jahre 1889 mit den la 
durch den . für 1, April 1889,90 

bereit geſtellten Mitteln eine 
Einrichtung zur Beleuchtung des Kafenkais mit elektri- 
ſchen Bogenlichtlampen hergeſtellt worden. Die Anlage 
at ſich gut bewährt, jedoch wird die Unterhaltung der- 
elben dadurch ſehr vertheuert, daß die zum B 
der Dynamomafchinen von früheren Baue r. 
übernommenen Locomobilen ſich für den vorlieger 
wech nicht bree und häufig un iche 
n, 


unter B Kap. 6 Tit. 


\ 


for 


latorenbatterie herzuſtellen. 


wovon 
thurmbau Deckung finden. 


Zum Umbau eines von der Kaufmannſchaft z 
Elbing benutzten Kreiſelbaggers in einen Eimer: 
zum Bau eine: 


bagger werden 125700 Mk., 


Kg 


1) Zur Beſchaffung eines neuen Eisbred- | Gtrommeift 
dampfers werden 150000 Mk. verlangt, uni 
zwar mit folgender Begründung: ag 
der Weichſel ge- 


ierzu deren 
ür 


der eine, 


längeren Dauer 


rs iſt zu 
Die Ker⸗ 


87000 MR. 


Zur Unterbringun 
Dampf- und dynamo elentriſchen Maſchinen, ſowie der 
Accumulatoren iſt die Errichtung eines Maſchinenhauſe 
weſtlich von dem Leuchtthurm geplant, während nördli 
von dem Thurm ein Lootſenwachthaus erbaut werde 
fol, Das alte Wachtgebäude, welches für die Zweck 
des Lootſendienſtes zu beſchränkt iſt und nach Fertig 
ſtellung des neuen Leuchtthurms einen Theil der freie 
Ausfiht nach dem Pubiger Wiek verliert, läßt fi 
zweckmäßig zu Wohnungen für die Leuchtfeuerwärte 
verwenden. Der Koſtenbedarf für die vorgedachte 
Bauten und maſchinellen bezw. elektriſchen Einrichtunge 
iſt auf Bien 96000 Mk, veranſchlagt worden, 

9000 Mk. durch Koſtenerſparniß beim Leucht⸗ 


der Kuß mehr, den er auf ihre Lippen drückt 
jetzt war es die volle jubelnde Freude geſicherten 
Beſitzes. Und indem er ſie umſchlang und an ſich 
zog, ſtieß ſein Arm an den Stamm des noch 
jungen Baumes, der bis in die weiße Krone hin 
ein erzitterte und ein dichtes Geſtöber von Blüthe N 
blättern auf die Beiden herabſandte. Es war, 


abzuſchütteln. 
„Wie damals“, ſagte ſie. 


„Wie damals, — nur ſchöner.“ 


„Diel ſchöner, ja.“ 


Gie ſaßen Hand in Fand, in das Gefühl ihres 
Dann begann das Mädchen 
es der Mutter zu ſagen. 


Sie wird ſich freuen.“ 
„Meinſt dub 


„Sie wird dich lieb haben, gewiß.“ 

„Und ich werde es 15 88 0 
bleib noch, es iſt hier ſo ſchön.“ 

Und fie blieb. der Duft der Blüthen um fie 
her ward ſtärtzer, je näher der Abend kam, die 
Bögel in den friſchbelaubten Zweigen fangen ein 
letztes Lied, ein paar weiße Wölkchen en 
en fih wie von einem fernen, wärmenden 

So ſaßen ſie eine Stunde. Nun aber ſprang 
letzten Blüthen⸗ 


das Mädchen auf, ſtreifte die 


chens, und wieder warf ſie den Kopf zurück, 


hoch oben 


blätter von Haar und Gewand und ſagte: 


„Komm jetzt, es wird Zeit, die Sonne geht 


unter.“ 


Er gehorchte und ſtand auf, aber doch mußte i 


er widerſprechen. 


„Nein, fie iſt aufgegangen. Unjer Tag hat be- 


gonnen.“ 


* * * 


* . . 

Jahr um Jahr hatten fie den Tag gefeiert. 

Ihr Sohn war geſtorben, ihre Tochter war von | blies, dann jener 
ihnen gegangen, dem Manne zu folgen, ſie waren 

alt geworden und allein geblieben, aber niemals 

hatten ſie es verſäumt, dankbaren Herzens 
N 


* 


miigliedes v. 
in Grau 
den beie 


ſchulen in d 
Stellen für 
| worden, während 


ftrombau-Bermaltung 18 300 Mk., zur Errichtung 
zweier maffiver Leuchibaken mitFettgasbeleuhtung 
im Danziger Jahrwaſſer des friſchen Haffs, und 
zwar auf zwei durch Ablagerung von Baggererde 
daſelbſt zu bildenden Inſeln 2100 
Schloß bau in Königsberg (Geſammtzkoſten 232 000 
MA.) eine fernere Rate von 52 000 Mk., zur 
Regulirung der Netze als dritte Rate 1400 000 
Mh. (Geſammtkoſten 8 Millionen), für die Haff 
rinne zwiſchen Pillau und Königsberg (Gefammt- 
koften 7 300 000 Mk.) als fünfte Rate 1 100 000 
Mk., zur Zeſtlegung der Wanderdünen auf der 
kuriſchen Nehrung (Geſammtbetrag 1¼ Mill.) 
als vierte Rate 100 000 Mk. verlangt. Für den 
Pillauer Hafen find zur weiteren Derftärkung 
des Südmolenkopfs fernere 90000 N 
zur Errichtung einer Settgasanſtalt 21 000 Mk. 


ausgeſetzt. 


denz, S 


Walde an den Spa 


e vor nur 549 
von zwei glei 
der e 


einß 


Mißſtänden gegenüber, 
Jahre ſo hinziehen, nich 


een. 
Königsberg, 14. Januar. Zum Rector der Univer- 


der Jugend. 

„Haſt eigentlich 
mir bekommen“, 
den Arm um ihre Schulte 
ganz ruhig und ohne Kaſt 
wordener Arm 
nicht mehr zu er 
ſtattlich hinter i 
„Habe oft meine 
gab fie mit fröhlichem £ 
„aber eine kluge Frau erzie 

„Eine kluge Frau, — wo f 

„Hier ſitzt ſie an deiner 

„Lier neben mir? Ja, 
ſie““ In den letzten 
von Scherz, und obwo 
feuchter Glanz in 
„Der Baum iſt ich 
nach einer Stille. „Wie oft h 
dacht! Erſt der Schn 


dem Baum, und 
Sie brach ab, 
jener] folgte feinen Blick, 


ergehöfts in Zeyer für die Weichſel⸗ 


Aus anderen Etats iſt zu entnehmen, 
Marienburger Kochſchloß, für welches auch pro 
1893/94 ein Staatsbeitrag von 50000 Mk. be- 
antragt wird, die Arbeiten im Südflügel, in der 
Marienkirche und am Kreuzgange, der Ausbau 
des Danskers und einige kleinere Arbeiten an 
der Vorburg bewirkt werden ſollen. — Das 
neue Amtsgerichts- und Gefängnißgebäude zu 
Zoppot ſoll im Etatsjahre 1893/94 vollendet 
werden. die Geſammtkoſten betragen 172 550 
Mark, wovon der Reſt mit 107 550 Mk. jetzt 
zum Etat ſteht. Das neue Geſchäftsgebäude für 
das Eiſenbahnbetriebsamt zu Thorn war mit 
317 000 Mk. veranſchlagt und es ſteht die Reft- 
rate mit 67 000 Mk. im Etat. 


Aus der Provinz. 


* An Stelle des verſtorbenen Kerrenhaus - 
Dogel auf Nielub ſoll am 11. März 
Präſenkationswahl für 
ſtigten Grundbefi in den Kreiſen Grau- 
trasburg, Thorn, Kulm, Briefen und 
Löbau ftattjinden. 
FP. Strasburg, 13. Januar. 
5 Jahren beſtehende Verſchönerungsverein zählt be- 
reits 137 Mitglieder und hat ſeither eine erfolgreiche 
Thätigkeit entwickelt. Zunächſt ſind in dem Karbower 
ierwegen und beliebteſten Plätzen 
Kühebänke und Tiſche angebracht, längs der Chauſſee 
dahin und nach dem Bahnhofe eine Promenade mit 
Unterſtützung der Kreischauſſeeverwaltung angeſchüttet 
und bepflanft, dann eine ſolche nach dem Kirchhofe und 
nach dem Niskebrodower See, und eine ſolche durch 
den Wald am Rande des Sees, ſowie Baumpflanzungen 
durch den Stadttheil Maſurenſtadt. 
gegenkommen des Kerrn Rittergutsbeſitzer Krieger hat 
ie Berein in dem Mühlengute Niskebrodno ſich ein 
eigenes Ausflugsheim eingerichtet durch Erbauen einer 
alle, Beſchaffung von Inventar und Anlagen. — Nach 
dem Bericht des hieſigen Standesamts betrug die 
Zahl der Geborenen im Jahre 1892 197, der Geftor- 
benen 152, der Eheſchließungen 53 gegen das Jahr 
1891 mit 231, 152 und 41. — 5 t 
dem Weſipreußiſchen Städtetage erwählte die Stadt- 
verordneten-Berſammlung die Herren Director Scot- 
nd und Rechtsanwalt Wyszynski. 
r. Aus Dftpreuften, 13. Januar. Die an Land- 
en letzten beiden Jahren neu errichteten 
2. reſp. 3. Lehrer find mit 650 Mk. dotirt 
die alten gleichwerthigen Stellen nach 
Mk. einbringen. So kommt es denn, 
eitig aus dem Seminar abgegangenen 


denz eine neue 


Der hierorts ſeit etwa 


Durch das Ent- 


Als Abgeordnete zu 


ch 
ine fofort 110 Mk. mehr bezieh 
oder es tritt der Fall ein, daß ein ſchon 4— 
amtirender Lehrer um dieſelbe Summe hinter 

den ins Amt tretenden zurückſteht. Kehnliche 
gen ſich hier bei der Gründung jelbit- 
aſſiger Dieſelben werden, wie 
ö ſchtedenen en nachweiſen hann, fo- 
gie 00 Mh. Gehalt dotirt; das Einkommen alter 
Stellen verbleibt dagegen bei 750 Mh. Aeltere Lehrer 
hen ſich ſomit, abgeſehen von den Alterszulagen, um 
50 Mu. ſchlechter im Gehalt als ſolche mit nur wenigen 
ſſtjahren. Noch greller wird dieſes Bild eines voll- 
ndig in eine Sackgaſſe gerathenen Schulweſens 
8 ftrirt durch eine Vergleichung der Gehaltsjäte zwiſchen 
den größten Städten der Provinz und manchen — 
Dörfern. In den bei Memel gelegenen Dörfern Schmelz 
d Bommelsvitte beträgt das %Ö 
2400 Mk., in Memel ſelbſt 2100 
und 22 000 Einwohner zählenden Städten Tilſit und 


tgehalt der Lehrer 


ſolche mit über und unter 10000 Einwohnern zeigen 

jetzt in Gumbinnen. Die dort angeſtellten Lehrer 
t 10 und mehr Dienftjahren erhalten die ſtaatlichen 
Dienſtalterszulagen; die jüngeren und künftig anzu- 
ſtellenden können dieſelben aber nicht mehr beziehen, 
die Einwohnerzahl der Stadt unterdeſſen auf über 
ft. Man follte meinen, daß die Volks- 
vertreter im Lande der Schulen und Denker ſolchen 
die ſich nun ſchon faſt fünf 
t länger die Augen verſchließen 


10 000 geſtiegen i 


Stunde unter dem Blüthenbaum zu gedenken, 
der ſeinen Schnee auf fie herabgeſchüttet. 

Diesmal wäre es faſt anders gekommen. 
geweſen in Winters tagen und 
weitenmal an ihr Kaus ge- 


alten mehr ver- 
nur das Kaar 
iß, und glatt ge- 


nen in dieſem 


in und braun 
rmer umſpielte die 


einen prächtigen Mann an 
zend und legte 
Jetzt geſchah es 
und fein ſchwach ge- 
Baumes Stamm wohi 
chüttern vermocht, der feſt und 


it dir gehabt“, 
ächeln zur Antwort, 
ht ſich ihren Mann.“ 
iſt ſie?“ 


ſagte er ſcher 


ne liebe Noth m 


Gott ſei Dank, da ſitzt 
orten klang nichts mehr 
hi er noch lächelte, war ein 
ſeinen Augen. 

on abgeblüht“, 
aben wir daran ge- 
der uns zuſammen- 
Frühlingsſchnee hier unter 


und er ſchaute fie an. Sie ver- 
der auf ihren weißen Kaaren 


ſität iſt für das Studienjahr Oſtern 1893/94 
Dr. Gareis gewählt ar 3 


Land wirthſchaftliches. 

* [Nährwerth füher Molken.] Zur Feſtſtellung 
des Nährwerthes ſüßer Molken find an der landmirth- 
ſchaftlichen Verſuchsſtation von Wisconſin (Vereinigte 
Staaten) Maſtungsverſuche mit Schweinen durchgeführt 
worden, aus deren Ergebniſſen ſich folgende Schlüſſe 
ziehen laſſen: Es iſt nicht durchführbar, Schweine mit 
Molken allein zu mäſten. Sobald dem Kornfutter — 
es waren von dieſem zur Erzielung von 100 Pfund 
Lebendgewicht 552 Pfund erforderlich — Moiken hin- 
zugefügt wurden, bewirkten dieſelben einen deutlichen 
Mehrertrag an Lebendgewicht, und zwar ebenſo wohl, 
wenn man auf je 1 Kilogr. Kornfutter 2 Kilogr. 
Molken verfütterte, als wenn dieſes Verhältniß auf 
1:10 erweitert wurde. Unter dieſen Verhältniſſen 
wurden 100 Kilogr. Kornfutter durch 760 Kilogr. 
Molken erſetzt, Maismehl, Oelkuchenmehl, Erbsmehl 
oder ähnliche Kraftfuttermittel ſollten ſtets mit Molken 
vermiſcht als Maſtfutter für Jungvieh verabreicht 
werden. Etwas Körnerfutter muß aber ſtets mit ver- 


füttert werden; das Verhältniß zwiſchen dieſem und 


den Molken kann mit zunehmender Maſt erweitert 
werden. 


Standesamt vom 14. Januar. 


Geburten: Fleiſchergeſelle Auguſt Lingk, S. — 
Schiffseigner Eduard Kirſch, S. — Geſchäftsführer 
Ferdinand Claaſſen, S. — Schmiedegeſelle Otto 
Wetzel, S. — Locomotivführer Leo Apollonari 
Kämmerer, S. — Kaufmann Paul Seiltz, T. — Schneider⸗ 
geſelle Julius Bieski, S. — Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Weiß, T. — Arbeiter Wilhelm Cörlin, T. — 
Bierfahrer Johann Ortſcheid, S. — Arbeiter Guſtav 
Schwarz, S. — Arbeiter Johann Karwardt, T. — 
Maſchinenbauer Karl Wedhorn, T. — Reftaurateur 
Kugo Krogoll, S. 

Kufgebote: Etatsmäßiger Landbriefträger Johann 
Labawski in Grunau und Marie Brandt in Dirſchau. 
— Maſchinenbauer Franz Bernhard Schieratzki hier 
und Helene Franziska Hewner in Pr. Stargard. — 
Zuſchneider Joſef Auguſt Pechvat hier und Marianna 
Eliſabeth Kapich zu Schöneck. — Bäckermeiſter Johann 
Joſef Grzenkiewicz und Angelika Schauka. 

Heirathen: Ingenieur Karl Friedrich Mori Martin 
Illig aus Pr. Stargard und Ida Onaſch aus Neufahr- 
waſſer. — Steuermann Emil Hermann Guſtav Antrik 
aus Zerpenſchleuſe und Auguſte Charlotte Amande 
Schmidt von hier. — Seefahrer Johannes Bernhard 
Borchardt und Augufte Clara Eliſabeth Gniſke. — 
Schloſſergeſelle Karl Robert Dunz und Bertha Augufte 
Valeska Olſchewski.— Arbeiter Julius Eduard Krauſe 
und Anna Julie Siemienowski. — Schiffseigner Johann 
Landecki und Marianna Olszewski, beide aus Thorn. 
— Weichenſteller-Aſpirant Friedrich Wilhelm Johann 
Salomon und Karoline Albertine Wohlfahrt. 

Todesfälle: Glaſermeiſter Friedrich Wilhelm Auguſt 
Ewert, 67 J. — Kantinenpächter Heinrich Alexander 
Schulz, 38 J. — Rentier Johann Fey, 71 J. — T. d. 
Arb. Auguſt Krieſch⸗ 8 J. — Wittwe Julie Emilie 
Bordien, geb. Schüßler, 64 J. — Unverehel. Karoline 
Wieber, 60 J. — Arbeiter Eduard Schreiber, 60 J.— 
Unehel.: 1 S. 


— . Börſe. 
Fracht-Abſchlüſſe vom 8. bis 14. Januar 1893. 
Für Segelſchiffe nichts geſchloſſen. a 

Für Dampfer von Danzig nach: Campbelltown 2s per 
Quarter Getreide; Hull 1 s 3d per Quarter Theil- 
ladung; Rotterdam 7 t per 1000 Ailogr. Getreide; 
Kopenhagen 15 t per 2500 Nilogr. Getreide; Notter⸗ 
dam 6 s, Hull 8 8 6 d, Philadelphia 12 s per Tonne 
Zucker; Ceith 10 s per Tonne Granulated; Dünkirchen 
17 Fres. per 2000 Kilogr. Melaſſe. 
— „_Boriteber-Amt der Kaufmannidhaft, 


ers, d. St. 25 Pig, ist die beste 


Ammerer ee 
E e 


im Geruch fein 
d. St. 15 Pig. bil 


7 seiner anerkannten 
u JIaRafee „Vorzüge: feines 
e Aroma, absolu 
Reinheit und hohe Ergiebigkeit, dauernd den 


Ruf einer ersten Marke. Käuflich in allen besseren 
Geschäften der Consum-Branche. 


a a TE I ST — 2 
Das Lebensverfiherungsseihätt der „Wilhelm a-“ 
Magdeburg, Allgemeine Berjiherungs- Actien- 


22 ebrannfer behauptet in Folge 


entwickelt. Nach den vorläufisen Zeititellungen find ein- 
egangen 4000 Anträge über 19 379 422 M Derſicherungs⸗ 
Yen abgeſchleffen 1 u ing 1 Herſicherungen über 
eu abgeſchloſſen wurden 
13 923 a Verſicherungsſumme gegen 12118085 M 


im Vorjahre. 

Der Verſicherungsbeſtand ſtieg im Laufe des Jahres 
von 16028 Verſicherungen über 65484400 M Ber- 
fiherungsiumme auf 17905 Derfiberungen über 
75111033 M Perſicherungsſumme, der Reinumahs 
beträgt ſomit 1877 Verſicherungen über 9 626 633 
Verſicherungsſumme. 


LE —. —ĩ— 
Gelegenheitsgedichte werden an⸗ 

gefertigt Hühnerberg 1516 part. 

..... EEE ˙¹ WAA ̃ —— 


ruhte, dann ſagte ſie: „Magſt du mich nicht mehr 
leiden? Nun liegt der Schnee mir ſeſt auf dem 
Scheitel, er läßt ſich nicht abſchütteln, ich muß 
ihn ertragen.“ 

„Ja, ja, dreierlei Schnee“, ſagte er nachdenklich. 
„Den erſten beiden bin ich nie böſe geweſen, ſie 
erinnern mich an gute Stunden. Aber weißt du, 
daß dieſer hier mir der liebſte von allen iſt? Er 
hat ſich angeſammelt in langen Jahren voller 
Treue und Liebe. Er erzählt mir von den 
Stunden, die du an den Krankenbetten unſerer 
Kinder durchwacht haft. Er ſpricht mir von den 
Tagen dieſes Winters, als du ſelber krank 
wareſt, und ich im tieſſten Herzen fühlte, wie lieb 
du mir bift, als ich zu Gott betete, daß er dich 
mir erhalte, und was das Beſte iſt an dieſem 
Schnee: er liegt nur auf deinem Haar, nicht auf 
deinem Herzen. Wir ſind alt geworden mit einander, 
aber dein Herz iſt jung geblieben wie meins. Der 
Menſch wird nur alt, wenn er nichts mehr liebt. 
Wir ſind jung geblieben und werden es bleiben. 
Und wie ich damals deinen Mund geküßt hade 
unter dieſem Baum, fo küffe ich heute den Schnee 
auf deiner Stirn.“ 

Er beugte ſich über ſie und küßte ihr weißes 
Kaar. Dann ftand er auf und ſagte: „Damals 
mahnteſt du zum Gehen, heute muß ich es thun. 
Du bift krank geweſen, wir dürfen auf den 
Sonnenuntergang nicht warten.“ 

Und nun gingen die beiden Alten langſam zu- 
rück durch den grünenden, blühenden Park. Die 
Sonne ſtand noch hoch, und ihr helles Licht glit 
über den Schnee auf dem Kaupte der Frau. 
Hinwegzuſchmelzen vermochte ſie ihn nicht, aber 
ihr warmes Leuchten konnte den Sommer ver. 
künden, der dem Alter ſo lieb iſt, ihre Strahlen 
konnten ſchimmernde Gewebe ſpinnen, auf denen 
die Bilder von glücklichen Tagen zu ſchauer 
waren. Sie konnte Gold und Glanz auf den 
Weg der alten Leute breiten und ihnen eine 
Ahnung in die Seele legen von einer Welt, ir 
der es heine Nacht, keinen Schnee und hein 
Sterben giebt. 


— — 


25 N. 1 Gutachten, fetireicher als Döring's Seife, trotzdem ist | 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. | 


in 
Geſellſchaft, hat ſich auch im Jahre 1892 ſehr befriedigend 


ar. 
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Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers. 


Die Ausführung der Schloſſer⸗ . Na 
bite ae Buhmeshallen-Lotierie 
rbeiten ein teil alertal- ' ei > 

eſerung zum Bau des hieſigen für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums. 


öffentli 
. Zur Verloosung gelangen: 


fen 1 & 50 000, 2 4 20 000, 3 & 10000 Mark, 
bauinſpection hierſelbſteingeſehen in Summa 26996 Gewinne in zwei Ziehungen. 


und von dort gegen Erſtattung[ pie Gewinne bestehen nur aus gold und Silber und sind mit 90 pCt. 
von je 1,90 M für Schlofier- und gewährleistet. 
Seed und 1,15 M für 


Verdingung. 


ieten. I Bötſen⸗Aufträge per Zeit 


Ziehung der türkischen Eiſenbahn-Prämien- Obligationen, führe ich coulant und gewiſſenhaft 


3mal Fr. 600000, 3mal Fr. 300000, (  prompten. Ausauni und 


Nebentreffer mit Fres. 80,000, 25,000, 20,000 ıc. Rath über zu entrirende Zeit- 
Jedes Loos muß planmäßig mit 4.00 res. gesogen werden. > Ba . äfte gebe ich 
Die Gewinne werden in Frannfurt a. M. mit 58% ausgezahlt, Info willigſt auf Grund genauſter 
man erhält alſo für den eriten Preis 278,000 Mark, für den nformationen. 

niedrigſten 185 Mark ohne weiteren Abjug. Ziehungen alle 
2 Monate (jährlich 6 Mal). 


Nächſte Ziehung am 1. Februar d. 3. 


Ich verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendung oder 
Nachnahme des Betrages a Pik 1005 . Stück, oder, um 
20 onats-Raten von 


den Ankauf zu erleichtern, gegen 
Mk. 6.— mit fofortigem Anxecht auf fämmiliche Gewinne. 


Kreutsaltige 
Pianin os 
in solidester Eisen- 
construction mit 


gſerarbeiten bezogen werden. 
bendahin ſind die Angebote 


bis zum Eröffnungstermin 


os nimmt an der zwe 


Mittwoch, 1. Februar d. Is., $ iten Ziehung ohne Diele Looſe find deulſch geſtempeſt und überall erlaubt bester Repe- 
Vormittags 10 Uhr, achzahlung Theil. & : Ziehungspläne verjende hoftenivei. Listen nach jeder Ziehun e 
einzuſenden (2733/Loose à 1 Mark, II Loose = 10 Mark, Porto und zwei Gewinnlisten (. u. II. Ziehung) Gefälligen Aufträgen, unter Angabe dieſer Zeitung, ſehe ba : vorzüglich 
x Pf. empfiehlt und versendet En hf geeignet fur 


Berent, den 11. Januar 1893. 
Der Magiſtrat. 


Die Modenwelt. 


Unterrichts- und 
Vebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


Italieniſche Weine. 


entgegen Robe F 


Carl Heintze, General-Debit, f e 


9; 
Juukriete Zeitung für Coitette Berlin W., Unter den Linden 3. Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein Stalienijäe weine. 
und Handarbeiten. Reichsbank Giro-Conto. Telegramm -Adresse: „Lotteriebank Berlin.“ zu Danzig. Hl handlungen für ital. Weine h 
5 Zabelich: Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc. deutlich. ein) [tüchtige Agenten f. d. Berzehr 


mit Großiiten. Off. unter J 2773 


24 nummern 
— 


aufzuschreiben, damit mir die prompte Ausführung des Auftrages möglich wird. — Versand \ 4 
mit 2000 Abbils 8 1 Briefi ark h ter N hnaltne._ Ba nn Lifte der Wohnungs-Annoncen, 0 an Aud Moſſe in Mannheim. 
ee f 8 N N welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver⸗ nm“ 7 a 

1a sQmitte 15 Liebig’s Fleisch- eins- Bureau, von jent ab Hun begaſſe 37 2250 nicht mehr * 
muſter-Beila - _ 5 5 Extract dient zur | 53, ausliegt. 8 f Stets scharf! 
gen mit 260 | igen H. 1 420,00 8 Kronentritt unmöglich. 
gen | sofortigen Herstel- ‚ E 0 
Mufter-Dorzeiche 0 53., Kb. E i Das einzig Praktisch 
— 1] 5 ala lungeinervortreff- 1200,00 88. Kell, 5 für gelte  Fahrbahnen: 


* 


3., K., K., Bod. 
Stub. nebft Zubehör, Steinſchleuſe 3,4, Preislisten u. Zeugn. 
1 n Gate een AR . gratis u. franco 
imm., e, Entr. pp., Breitgaſſe 11. 0. 
imm. und viel Zubehör, Weidengaſſe 4b. Wi Leonhardt & Ce. 
imm. und viel Zubehör, Weidengaſſe qa. Berlin, Schiffbauerdamm 3. 
imm. und viel Zubehör, Weidengaſſe Ab. — — — 
imm., Kab., Küchenantheil, Melzergaſſe ls“. 


lichen Kraftsuppe, 
sowie zur Verbes- 
serung und Würze 
aller Suppen, Sau. 1400.00 5 
cen, Gemüse und 
Fleischspeisen, u. 


ba farbige Mor 

denbilder mit 80—90 Figuren. 
Preis vierteljährlich t m. 25 Hf. 75 Kr, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


u. Poſtanſtalten. Probe⸗-Nummern gratis 
und franco bei der Expedition 


2181 
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= 3 EN 5 1 imm, Küche, Bod., Canggarten 88/87", 
2 2 ag . 2. Fa 77 bietet,richtigange- groß. 3. u. viel Nebengelah, Siichmarkt gm", 
rohen farbigen Mosenbildern. u NN: wandt, neben aus- ee a ö Prima 
— rdentlicher „Nab.,Ach.,Bd.,Lanafuhr, Brunsh.Megalt, | 
serorüe Comt., 1 3., Kell. Hundegaſſe 33 part. 
W Bequemlichkeit d. J., Küche Bob, Keil, Borit. Grab. SI. T orfſtreu 
Nur aecht Je Yitielzu grosser J. Bob Orte Aal gerne re 0 
5 85 \ „Kab. Kch., Enkr. Kell. Kaſerneng. 6/7part. 
— — —¼ Ersparniss im Ji BE 
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im., Küch. u. Zubeh., Kaninchenberg 3d. 
roße Zimmer und Entr.,Frauengaffe2ipart. Torfmull 
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wenn jeder Topf Haushalt. Vorzüg- 
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2 liches Stärkungs- Zimm, Küche, Waſch nch. pp., Fleiſcherg. 3 empfiehlt billigft 
ae e er mittel f. Schwache Aim, a alias un. Borlt rab 5 WIR Buddaer © 
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ländischen Zeitungen | 50 00 Zi Küche u. Zubeh., Sianinhenberg 34. 5 5 x 
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jeder Art, geitricht oder gewebt, 
werden zu dauerhaften modernen 
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binnen 24 Stun- er iber wird. , Kab., Mdchk., Speiſeß., Kell. Mauſeg. . ſſofort durch Ir. Zugendkeim 
den radical heſeitigt. i Bene ne 5 Re 3, And, Dis, @pelch, ll, Dia 
ie ſich in ſolchen Fällen als die 


d do 


[Cracau b. Magdeburg. Zahlrei 
2 im., Küche, ell. Bod., Waſchtch.,Hirſchg. 3. Anerkennungs ede 


I nahmeſtellen am Platze geſucht. 
Ein hier am Markt gelegener 


großer Laden mit großen 

Lager⸗ u. Wohnräumen 
um 

orkoft-, Fourage- u. 


5 e Speicherw.-Geſchäft 
Hypotheken oenußt, iſt von April zu vermieth. 


In Beuteln a 3⁵ 
in der Minerva-Drog 
Tau. R. Caaſer, £ 


en | erwieſen und vieltauſendfach 
bewährt. Er wird mit gleich 
gutem Erfolge bei Rheuma- 
tismus, Gicht und Glieder⸗ 
reißen, als, auch bei Kopf⸗ 
ſchmerien, Rückenſchmerzen⸗ 
Hüftweh u. ſ. w. gebraucht und 


5 ' iſt 

deshalb faft in jedem Haufe 
zu finden. Das Mittel 1 zu 
19 Bfa.und 1 DR. die Flaſche 
Be n faſt allen Apotheken zu 
; snosckuref g Haben. Da es minderwerthige 
9 eiverrannen # J Nachahmungen giebt, jo ver- 


ech = 
N rkt 1, und 
„2 und 3 M. 


B : ı d - und Grund beſitzer⸗ 
Beſte engliſche und ſchlefiſche Pere, a . Ja Die Mitatieden vermittelt, und 


— Klar Id Napitatiiten gebeten, ihre Offerten zur hoftenlofen Beaeb 
Wee) | Stück-, Würfel- u. Nußkohlen | Kein, "ren mag 
versendet haszenfrei lange man ausdrücklich 


Richters Steamsmall- u. Gruskohlen, 
Aae 7 ns]: 


CONTAS. & 0° 
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1385 in einer grö 
Loenhold sche  Drooinztalftadt (Eifenbahn" 
4 knotenpunkt), Reſtauration 


Sog mm zahle ich dem, der]. 2 en A | Pau ’ 1 9 Pal: 
a nalen enen = |befeengl.Schmiedefohl,‚Schmiedean.deiztes u ee ne 


Beitiedernfabrik- 


Lager von Gustav Lustig, 
Berlin, Prinzenſtr. 46, verſendet 
Joh. George Kothe achfl., geg. Nachn. (nicht unter 20 Pk.) 
erlin. garantirt neue vorz. füllende 
In Danzig in der Raths-apo-]Bettfedern Pfund 55 3, Halb- 
theke, bei Albert Neumann, Nich. 3 Pfd. 8 1 
2 BRENEIR G. Kunze. igt. e Biinb tz, 85. Cagerplätze 5 Neufahrwaſſer, 
Dr. Spranger sche Magentronien 


a Flacon 60 Pf. jemals Zahn. 
merzen bekommt oder aus dem 
unde richt. 


Lultheizung- Oefen, 


bis jetzt bewährtestes System. 

Die Oefen sind, sehr e billig und 
elegant, durch die an den Seiten der Hefen ange- 
brachten Lufteirculationscanäle wird die seitliche 
Wärmestrahlung vermieden und können Möbel ganz 
in der Nähe stehen. Bei einmaliger Anfeuerung und 
rechtzeiger Nachfüllung brennen die Oefen unausgesetzt 
Tag und Nacht. Die Heizfähigkeit, sowie die Feue- 
rung kann nach Belieben regulirt und so abgestellt 
werden, dass die Oefen mit einer Füllung mehrere 
Tage ung Nächte ‚hindurch functioniren, daher auch 
grosse Ersparniss an Brennmaterial. 


isli tis und franco zur Verfügung. Fu un = N 
Rudolph Mifchke, || Möhel-dusnerfau 


Id. Anthracit-Nu 


offerirt billigſt ab Lager und franco Haus. 
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Comtoir: Hunde pee 13/14 u. 23, 


khohlen 


ei größeren Poſten 


21% ährliche f 
718 ach von 3000.11 (1000 iR 
2153 Miethseinnahme) zu ver- 
pachten. (2467 
Reflectanten wollen ſich 
zur nähexen auskunft gütigſt; 
an Hrn. W. D. Cöſchmann, 
Danzig, Kohlenmarkt Nr. 3. 
wenden. 5 
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Zanggafle 24 J. 
(1762 Aus einem Concurfe eigene u. 
auswärtige Fabrikate, Büffets 
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